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P, heutigen .T«utlchen fitadii" liegt Nr. 48 **t Sonn-
»aaSbeilage . D i e S ü d m a r t - dei. ^nhaltSver-
»rudnr«: Moderne Rdmer. Roman von Remhold Ort-

«ann Eortietzung). — «US Olxrösterreich. — Bon der 
^ Wriichea Bahn. — GeMte Rebhühner. — ^denzrehend« 
! $hlcb- — Reinigung der Claviertasten. — Gec.en den 
Pivs der Hühner. — «neiserunl,. — Letzter Verjuch. — 

; Mürlichc Folge. — To i böje Gewissen. — Bei der 
Stellung. 

Alle Wann an Aord! 
Die parlamentarischen Verhältnisse nehmen 

ihren Gang ganz so. wie wir eS vorausgesehen 
haben. Behuf» Ermöglichung der Delegationswahlen 
lpl man es verstanden, die deutschen Parteien mit 
den geduldigen Mienen der Slaven zu beruhigen. 
Die Wahlen wurden durchgeführt — ohne dass 
den Deutschen greifbare, unerschütterliche Bürg-
schaslen geboten worden waren, und die Lamm»-
»ienen der slavischen Politiker haben sich rasch in 
»im Blutgier verzerrte Tigerfratzen verwandelt. 
Die DelegationSwahlen sind unter Tach und Fach, 
fo übrigen „EtaatSnothwendigteiten": Jndemnitäls. 
«rlage und Budgetprooisorium bieten der slavisch« 
klerikalen Mehrheit Gelegenheit, die den Deutschen 
ßtgenüber verpstichtet« — Regierung unmöglich zu 

— die Mehrheit niit ihrem Präsidenten, 
der sogar den lieben Gott als Schutzherrn der 
Obstruktion anruft, betreibt sicher und ruhig eben 
diese Obstruktion, die einst an den Deuischen als 
staat»v«rrä»herisch. ja unmoralisch gerügt wurde. 

Kaiserworte schwirren durch die Lust — keine» 
scheint un» aber solche Berechtigung zu haben, al» 
daS der deutschen Linken von Taaffe so höhnisch 
vorgehaltene: Sie treiben fac t iöse Opposition! 
Un» kann «« übrigen» gleichgiltig sein, ob die 
lschechcn und ihr« parlamentarischen Söldner Oppo-
fttion oder Obstruction treiben — da» Eine steht 
»ach den Ereignissen der letzten Tage fest, dass die 
Lirgschasten für da« Recht der Deutschen nicht 
.Oben" genug reklamiert werden müssen . . . . 

Ein Liebesbrief. 
E i « Liede4geschtchte von Karl Wolf. 

Drei Menschen haben mit dem Briefe, von 
de« ich heute erzählen will, eine große Freude ge, 
habt. Ersten» der ehrsame Schustermeister — nun, 
da die Geschichte wahr ist, nennen wir ihn „krumm". 
Vielleicht war'» auch gar kein Schuster. Dann 
pneiten» sein schmucke» Töchterlein Rosa und dritten» 
ich. weit ich die Geschichte heute erzählen kann, 
dies« wahrhaftige Geichichie von einem Briefe, der 
m unrechte Hände gelangte. 

Rosa, de» ehrsamen Schuhmacher» Tochter, 
var ein gar muntere» Ding. Eigentlich müsite ich 
sagen, sie ist ein muntere» Ding, denn sie lebt und 
»ad herzlich lachen, wenn sie ihre Geschichte lesen 
liwn. Die Rosa schlug nicht die Augen nieder, 
wnn sie die Mannsbilder anguckten, und geschah 
die? vielleicht einmal zu keck, so schnitt sie eine 
Srimmasse und ließ ein gar herzige» Zünglein roih 
touch die Zähnchen blitzen. Gar oft kam sie über 
die Meraner Promenade und besonder» an Sonn-
lagen, wenn die Eurmusik spielte. Da stand am 
Musikpavillon regelmäßig ein junger Eurgast; dem 
„«fiel da» frische Mädchen außerordentlich, und 
darum machte er auch so verliebte Augen aus sie 
Ip«, wie ein Kater im März aus die Kätzchen zu 
schielen pflegt. Ja, er wurde sogar keck, und eine« 
bonntag» stand er plötzlich vor ihr und überreichte 
«it steis in die Höhe gehobenem Ellbogen »inen 
Rtlktnstrauß. 

Je mehr die Slaven durch ihre staatsfeindliche 
Haltung den Gang der Maschine hemmen, je mehr 
die österreichische Lebe»«srage der Entscheidung zu» 
getrieben wird, umso klarer müssen jene wirtlichen 
StaaiSnolhwendigkeiten zutage treten, welche den 
Bestand deS Staates bedingen, jene StaatSnoth« 
wendigkeiten, als deren erste unbestreitbar die volle 
Anerkennung deS deutschen VolkSrechteS jedem 
VaterlandSsreunde gelten muss. 

Wir steuern einer großen Entscheidung zu. 
Diese fordert auf deutscher Seite nicht nur ganze 
Männer, sondern auch jene innere Geschlossenheit, 
die allein uns in die Lage versetzt, im politischen 
Kampfe nachhaltige Vortheile zu erringen. 

Die deutschen Parieien stehen heuie nicht ge« 
schlössen da, sie sind zerrissen und ein unseliger 
Zwist hat zur Isolierung der populärsten deutschen 
Parteigruppe, der Radikalen geführt. Wir haben 
daS Vorgehen der Schönerianer anlässlich der Dele-
gationSwahlen gebilligt und die letzten Ereignisse 
haben den Schönerianern Recht, der Deutschen Volks-
partei aber furchtbar Unrecht gegeben. Doch genug 
davon, wir wollen den Streit nicht auswärmen. 
DaS Rech» der Wähler ist e», zu verlangen, das« 
die Abgeordneten im Interesse der großen Volk»-
sache persönlichen Hader fahren lassen. Es ist auf 
beiden Seiten gefehlt worden. Die deutsche Volk»-
pariei hat in einem I r r t h u m e gehandelt; da» 
haben wir gerügt. Vonseite einzelner Mitglieder der 
Schönerergruppe sind der Partei deshalb Schimpf« 
worte zugeworfen worden — da» müssen wir auf 
da» Enlschiedenste verurtheilen. E» geht nicht an, 
das» innere Parteistreitigkeiten unier Volksgenossen 
zu Beschimpfungen führen und in maßlose Jnvec-
tiven auSklingen. schärfere Formen annehmen, al« 
selbst der Kamps mit den nationalen Gegnern. 

Die Wähler verlangen den Frieden und die 
heilige Volkssache, die aus dem Spiele steht, erheischt 
e« unerbittlich, das« aus beiden Seiten jene Nach-

Ueder die unvermittelte That war Ro>a sc 
erstaunt, dass sie den Strauß annahm, worauf der 
Eurgast wie ein Entzückter lächelte. Zu begleiten 
wagt« er da« Mädchen aber doch nicht, denn neben 
ihr stand ein handfester Bursche, der ein minder 
erfreutes Gesicht machte, al« er die Episode be« 
merkte. Al« der Spender sich enisernt halt«, nahm 
dieser d«n Strauß auS der Hand de« Mädchen« 
und warf ihn in die Passer. Rosa aber, schnell 
gefas«t. lachie hellauf über die eisersüchtige Regung 
de» „Ihrigen", und die Sach« war insoweit ab 
gemacht. 

Innerlich aber nahm sie sich vor, d«n cur-
gästlichen Verehrer zu foppen. AuS der Schublade 
daheim langte sie nach einem Carton, auf dem 
.High Kfe' stand und der fünfzig spröde Brief« 
bog«n enthielt, welche im Bug abbrachen, wenn 
man die zwkite Seite beschreiben wollte, und sünfzig 
Eouvertt. deren Gummierung nicht klebte. 

Dann kaute sie einen Centimeter von dem 
Kreuzer-Federhalter ab, legte sich mit breitem EU 
bogen tief in den Tisch hinein und schrieb: 

„Geehrter Herr! Mit dem Strauß haben Sie 
mich so überrascht, das« ich nicht ein Won herau»« 
brachte, zu danken. Ich bin aber nicht so unge-
büllet. und darum bithe ich Sie, kommen Sie am 
Sonniag um drei Uhr zum oberen Gilsgider bei 
der Thirolerstraße und thun Sie mich dort erwarthen. 

N. N." 
Der Lehrbub grübelte vergeben« nach, warum 

ihm die Rosa, de« Meister« Tochter, gar fünf Stück 

giebigkert aufgeboten werde, die unter ehrlichen 
Volksgenossen nationale Ehrensache ist. Wie wir 
hören, verlangt die Deutsche Volkspartei keine 
demüthigende Genugthuung und wir beschwören die 
Leiter der Schönerergruppe. in diesem so bedeutungS-
vollen Augenblicke den ä u ß e r e n Streit zu schlichten. 
Sie werden damit im Volke noch mehr an An-
sehen gewinnen und wir sind überzeugt, das» in 
einem Wahlkampse dort, wo wir unbeschadet de« 
nationalen Besitzstände« u n t e r e i n a n d e r um 
Mandate ringen können, ein großer Theil derselben 
ihnen zufallen wird. I n einem solchen Wahlkampse 
werden die Schönerianer ihren politischen Gegnern 
vorhalten können, das« sie in einer großen Frage 
den r i ch t i gen politischen Blick bekundet haben. 
Aber Unehrlichkeit werden sie auch dann ihren 
Gegnern nicht vorwerfen dürfen, ohne ihre und de« 
ganzen deutschen Volte« Sache zu schädigen. 

Heute aber: All« Mann an Bord l Wir haben 
gerade in ditser schweren Entscheidungsstunde keine 
Zeit und kein Recht zu inneren Kriegen! 

Z)ie unmittelbaren Ergebnisse der 
Audienzen, 

welche die Parteiführer bei dem Kaiser gehabt haben, 
liegen nun vor und lassen sich in Kürze zu Folgen» 
dem zusammenfassen: der Kaiser hat sämmtlichen 
Parttisührrrn gtgenüber den Wunsch ausgesprochen, 
das« in der nächsten Zukunft dem Ministerium 
Elary keine Schwierigkeiten gemacht werden, da« 
heißt, das« alle dringenden SlaatSnothwendigkeiten. 
wie da» Budgetprovisorium, da» Budget, die I n -
demni>ät»oorlage über die aus Gründ de» § 14 
erlassenen Au»gleich»verordnungen. da« Quoten« 
g«srtz und da« Urberwti>ung«gesetz vor dem 1. 
Januar 1000 erledigt werden mögen. Die Krone 
hat augenscheinlich ihren ganzen Einfluss aufgeboten 
und für das Ministerium in die Wagschale geworfen 
in der sicheren Hoffnung, dass sich namentlich die 
MehrheiiSparteien. Feudaladel. Polen. Deuischcleri« 
cale — darnach richten werden. Der Kaiser hat 

Zucker in d«u Kasse« wars. und daS Stück Wecken» 
brot war wahrhastig und bei Gott fettig! Da« 
sollte ein Butterbrot markieren. Als er aber den 
Brief in der Tasche hatte, begriff er das alte 
Sprichwort: »Jeder guten That der Lohn!" Er 
hatte sich vorgenommen, den Brief treu und richtig 
zu bestellen. Allerdings schwer, denn die Adresse 
sehlte, und er mus«t« seinen Psad nur nach der 
Beschreibung suchen. 

m » 
« 

„Was wollen S' denn?" So da« Slubenmädl 
zum Lehrjungen, der zaudernd in der Pension 
Rudolfi mit seinem Brief auf der Stiege stand. 

„A langlechter Herr sei'«, a magerer. 1 auS-
g'stopsr'« Ächselg'stell, al« hätt' er den Kleiderhalter 
no im Rock drinnen und die Haar also glatter, 
al« hätt'S ihm a Hund hingleckt. Aus der Nasen 
Föch'n (Sommersprossen), und die Knie druckt er 
beim Auftreten hinten durchi, wie a Storchenvogel." 

„Mi je. da« ist ja der Einundzwanziger,* lachte 
die Stubenmaid und stellte daS Theebrett aus die 
Stiegenstufen. „WaS willst denn von dem? Ist er 
leicht 'S vorige Jahr di« Rechnung schuldig blieben 1' 

.Kann sein," sagte der Lehrjunge, sroh um 
die bequeme AuSrede, wars den Bries auf die papier-
dünne Portion Butter und schlappte die Treppe 
hinunter. Die Jungfer aber bestellte den Brief mit 
schadenfroh«« Schmunz«ln, denn b«i dem ,Einund-
zwanziger' waren keine besonders großen Aussichten 
auf Trinkgeld. Daher war auch sein Holzkorb 
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überdies seiner Ueberzeugung Ausdruck gegeben, 
das» derzeit nur ein neutrale« Ministerium möglich 
sei und jede Andeutung über die Zukunft (CoalltioiiS-
Ministerium. Neugruppierung der Parteien ,c.) unier« 
lassen. Alle entgegengesetzt lautenden Meldungen 
sind einfach erlogen. Die Krone will, dass zuerst 
mit dem Wust von AusglcichSverordnungen. welche 
die heillose Wirtschaft Thun« hinterlassen Hai. ge-
wissermaßen tabula ra«a gemacht wird, ehe an 
andere Ausgaben und Fragen (Lprachengesetz je.) 
geschriilen wird. 

AlleS hängt nun davon ab. wie weit die 
Parteien der Rechten ihre Sondermteressen dem 
kaiserlichen Wunsch« unierordnen werden. Ob sie 
eS thun wollt», wirb sich schon in b«n nächsten 
Tagen zeigt» müssen. lind zwar wird man eS 
daran eiktnnen, wie das Tempo der Verhandlungen 
sein wird und ob die Majorität und ihr Präsident 
Dr. v. Fuchs, der vom Kaiser ziemlich harte Worte 
zu hören bekam, von den, bisherigen VerlchleppungS-
system abläsSt. Dknn wtnn die vom Kaiser ge-
wünschten Vorlagen vor Weibnachten oder selbst 
vor Neujahr erledigt werden sollen, mus» das HauS 
geradezu mit Eilzug«geschwindigkeit arbeiten. Jeden-
falls unter dem Einflüsse der Audienzen ist auf die 
Tagesordnung des HauseS nach den Ministeran-
klagen die JndemnitäiSvorlage über die Ausgleichs-
Verhandlungen, daS Budgelprovisorium und daS 
Budget gesetzt worden. Ueber jeden dieser Gegen, 
stände kann man zwei Stunden, aber wenn man 
will, auch zwei Monate debattieren. Bezüglich der 
JndemnitätSvorlage und da« Budget wird ja ohne-
die« nur die erste Lesung vorgenommen werden, 
dann kommen die Sachen vor den AuSschus« und 
vielleicht erst im Februar oder März wieder vor 
da» HauS. Daran liegt auch gar nichts. Aber 
da« Budgetprovisorium mus» in den nächsten drei 
Wochen erledigt sein, wenn nicht da« Ministerium 
fallen, und da« Ouotengesetz und da« Ueberweisung«-
gesetz mus« unbedingt vor dem l . Januar erledigt 
sein, wenn nicht da» AuSgleichSübereinkommen mit 
Ungarn hinfällig werden soll. Und daS will die 
Krone um jeden Preis, auch um den de« jetzigen 
Cabinet«, vermeiden. Die zuletzt erwähnten drei 
Vorlagen müssen, wenn eS nach den, Wunsche de« 
Kaiser« geht, in allen drei Lesungen und im AuS-
schusse erledigt werden. 

Ist e« nun durch die kaiserlichen Audienzen 
möglich geworden, diese« EilzugSiempo einzuschlagen? 
Und führt dieses EilzugStempo sicher zum Ziele? 
Die Beantwortung der beiden Fragen hängt zu-
nächst davon ab, ob die Tschechen — wie eS sich 
schon zum Ueberdrusse zeigt — trotz der Audienz 
ihres Führers Engel Odstruciion treiben werden od«r 
nicht. Machen sie Odfiruction und gelingt e« nicht, 
sie daran zu hindern, so ist die Durchführung de« 
erwähnten Programme« aus parlamentarischem 
Wege in der kurzen Spanne von Zeit unmöglich. 
Aber diese Durchführung kann auch dadurch ver-
hindert werden, das« eine oder die andere Vorlage 
vom Haus« abgelehnt wird. Da» ist zwar beim 
Budgetprovisorium nicht zu befürchten. Aber e» 
ist nicht unwahrscheinlich, dass da« Ueberweisung«. 
gesetz. gegen welche« sowohl die Agrarier al« auch 
die Vertreter der österreichischen Jndustriebezirke 

immer „schütter" gemessen, denn «in Scheit mus«ie 
er für di« «Füvfzehnerin" verlassen und drei für 
den „Zwanziger-Herrn'. War so viel ein lieber 
Schatz, der „Zwanziger". Der Lehrbub schritt aber 
im Bewusstsein einer gewissenhaft vollzogenen guten 
That, den Rennwtg hinein und pfiff den Teucheri-
Marsch so falsch, das« sich der Volksschauspieler-
Pudel entsetzt in da« Gasthaus „Zum Burggräfler" 
flüchtete. 

I m Zimmer aber stand der „Einundzwanziger" 
vor dem Spiegel und beschaute sich en face zuerst, 
dann en profi£ dann nahm er «inen Handspiegel, 
hielt ihn hinter sich in die Hohe und betrachtete die 
semmelblonde Allee, die sich hinter dem hohen Sieh-
kragen verlief, und schüttelte den Kopf dazu. E« 
war ihm absolut nicht« bekannt von einem Strauß, 
den er einer N. N. überreicht haben sollte, aber 
er war fest entschlossen, am Sonniag um drei Uhr 
„am oberen Gilsgider" zu warten. Eindruck zu 
machen war er sicher überzeugt, nach der Musterung 
im Spiegel. 

«Donnerwetter, so 'wa«I" 
Der „Einundzwanziger" war aber nicht der 

einzige Mann, welcher den Brief der schönen Rosa 
gelesen hatt«. Just als er sertig war, musste die 
Schreiberin zu einer Kundin in den Lade», und der 
biedere Meister, der gerade durch da« Zimmer 
schritt und im Bozener Schreibkalender, welcher 
sein Hauptbuch ausmachte, ctwa« nachsehen wollte, 
sah und la« den Brief. 

stimme» müssen, fällt und das« dadurch die Er-
ledigung dieser Angelegenheit »m Abgeordnetenhaus» 
ausgeschlossen bleibt. I n beiden Fällen, die ein. 
tretrn können — in dem der Verhinderung durch 
tschechische Odstruciion, wie in dem der Ablehnung 
der Vorlage — wäre da« Ministerium wahischein-
lieh verloren. Denn die Krone würde darauf be-
stehen, das« aIS>a»nOuolenges«y und Ueberweisung«-
gesetz aus Grund de« § 14 durchgeführt würden. 
Da sich Graf Elary aber verpflichtet hat, den § 14 
nicht anzuwenden und diese« Versprechen j«z«nsallS 
hallen wird, müsste er gehen und kS müsste 
schleunigst — noch vor N«ujahr — ein neue« 
Eabinet berufen werden, da« bereit wäre, den 
Z 14 anzuwenden. 

Von einem Ministerium der Rechten kann 
auch dann nicht die Rede sein und die Hoffnungen 
der Tschechen ic. in dieser Beziehung sind gänzlich 
auSsichiSlo«. Denn damit würd« man unbedingt 
die deutsche Obstruction schärfster Art provocieren 
und käme auch nicht vom Fleck. ES würd, also 
wieder nur ein GeschästSministerium — vielleicht 
mit einem General an der Spitze — berufen 
werde». 

Jn^er allernächsten Zeit muss die Entscheidung 
fallen. Schon an dem Tempo der JndemnitätSde-
dalte wird man sehen, wie der Hase läuft. Denn 
von einem neuerlichen Eingreifen der Krone kann 
kaum mehr die Rede sein. Selbst wenn man als 
„gewöznler Oesterreich«!" die constilulionellen Ein-
Wendungen pegen dieses Eingreifen gar nicht erhebt, 
ist es undenkbar, dass die Krone sich selbst noch-
mal» so exponiert wie diesmal. 

Z)as Aienergeseß. 
„ Dr. P o m m e r und Eonsorten haben 

folgenden Gesetzentwurf betreffend die Regelung der 
Stellung und der Bezüge der bisher in keine Rang«-
classe eingereihten SiaatSbediensteten (Diurmsten und 
Ealculamen), eingebracht: 

8 1. 
Sämmtliche mit einem Taggelde im Staats-

dienste stehenden HilfSbeamten (Diurmsten und Eal» 
cultanten, welche mindestens eine fünfjährige Dienst-
zeit auszuweisen haben, werden zu definitiven Be-
amien mit der Bezeichnung „k. k. HilfSdeamie" 
ernannt und in eine eigene, neu zu errichtende 
GehaltSclaffe (XII. Rang»classe) eingereiht. 

§ 2. 
I n diese neue X I I . RangSclasse der „k. k. 

HilfSbeamten" werden auch, und zwar ohne Eom-
petenz und in erster Linie die bereit« von den k. k. 
OberlandeSgerichtSpräsidien mit Decret ernannte,» 
und beeideten Kanzleigehilfen mit JahreSgehalt 
«ingereiht. 

8 3-

Die Bezüge derjenigen Bediensteten, welche in 
der im § I bezeichneten XII . RangSclasse stehen, 
fetzen sich zusammen au«: 

1. dem Gehalte. 
2. der ActivilätSzulage und 
3. der DienstalterSzulage. 

Merkwürdig! Der Brief macht« auf den Vaier 
denselben Eindruck, wie auf den «Einundzwanzig«?". 
Auch er sagt«: „Kr«uz°T«ustl-Donnerwttier, so 
eppeSl" Al« kluger Vater schwieg er aber. Reden 
wollte er erst am Sonntag nachmittag« um drei 
Uhr „beim oberen Gilsgider". 

Der arme Straußsprnder hatte keine Ahnung, 
das» der sür ihn bestimmte Brief in falsche Hände 
gelangt war. Vor- und nachmittag« stand er beim 
Musikpavillon unv schmachtete in die Welt hinau« 
und darrte seiner Flamm«. 

Ob sie ein «rmunt«rnde» Lächeln für ihn haben 
würde? Oder einen dankbaren Blick? Oder ein 
kleine» Zeichen, das» er ihr folgen dürfe? Einmal, 
al» er gerade wieder verliebte Lustschlösser baute, 
bemerkte er den kleinen Blondkopf über die Meraner« 
hos.Brücke huschen. 

Ein gewaltiger Satz vom Eisengeländer fort, 
an dem er zu lehnen pflegte; Carambolage mit 
einer dicken Dame, welche gerade da» Programm 
studier!«. Erschrocken zurückweichend, kam er einem 
Herrn, der im Rollwagen dahersuhr, gerade aus 
die Beine zu sitzen. Der brüllte laut auf, denn 
sür einen an Podayra Leidenden ist die» nicht eben 
angenehm. Mi« einer höflichen Verbeugung nu-
schuldigt« sich der jung« Heißsporn und kam dabei 
auf einer Dame Schleppe zu stehen, die sich mit 
einem Krach vom Taillenrand löste. Dann trai er 
noch einem „Tackl" auf die Pfoten; sonst geschah 
weiter nicht«. 

8 
E« werden drei Gehaltsstufen festgesetzt. und 

zwar: 
1. Stufe mit 800 fl. jährlich, 
2. . „ 700 „ „ 

» n 000 „ „ 
§ 5. 

Die Activität«;ulage wird nach den im § 10 
deS Gesetze» vom 15. April 1873 R. G. BL Nc. 
47, für die Staatsbeamten festgesetzten vier Ort«» 
classen bemessen und deirägt somit: 

sür die I. OrtSclasse (Wien) 300 fl. jährlich. 
» * 2. „ 60"/, > von der für die 
* „ 3. „ 50'/, I . Ortsctaff« fcstg«, 
» » 4 „ 40 ' / , I fetzten j»crivität«,ulage. 

8 6. 
Die Vorrückung von einer niederen in die nächst 

höhere Gehaltsstufe erfolgt nach zwei in derselben 
Gehaltsstufe zurückgelegten Dienstjahren. 

8 7. 
Die in der im § 1 bezeichneten XII. Rang», 

classe stehenden Bediensteten haben Anspruch aus 
eine Altersversorgung (Pension) nach den im Gesetze 
für die übrigen definitiven Staatsbeamten festge-
setzten Bestimmungen. 

8 8. 
Die vor der Ernennung zum Beamlen der 

XII . RangSclasse dem Staate in welch.m Amte 
immer al» Diurnist oder Ealculant ohne oder mit 
Unterbrechung geleisteten Dienste sind bei der Pen-
sionsberechnung voll in Anschlag zu bringen. 

8 9-
Die Pension ist nach Maßgabe de« zuletzt be-

zogenen Gehalt,« zu berechnen und vorzuschreiben. 

8 10. 
Für die Witwen und Waisen der „k. k. Hilf«-

beamlen" ist »in« PensionSnorm analog den für 
die XI. Rangsclass« gelt»nd»n GehaltSvorschrifte» 
festzusetzen. 

§ n . 
Für di« noch nicht fünf Jahr« im Staat»-

dienste stehenden HilfSbeamtm (Diurnisten und Eal« 
cultanten) wird bestimmt: 

Da» Taggeld wird aufgehobeu und an dessen 
Stelle der JahreSgehalt von 000 fl. gesetzt. 

8 12. 
Eine Vorrückung au« der X l l . in die XI . 

RangSclasse erfolgt bei entsprechender Eignung und 
nach Adlegung der etwa vorgeschriebene» fachlichen 
Prüfung?» nach einer Gesammldienftzeit von minde-
sten« zehn Jahren nach dem Dienstrangt, ohne 
Bewerbung (Competenz). 

8 13. 

Die in der 1. Gehaltsstufe X I I . Rangsclasse 
befindlichen „k. k. Hils«beamlen" erhallen nach je 
fünf Jahren eine AlterSzulage von.lOO fl. 

L - 8 14-
Die AlterSzulage ist in die Pension einzurechnen. 

Die Maid aber war verschwunden. 
Der Schustermeister haue seine Tochter am 

Sonntag nach der Zehnuhrmesfe tüchtig in'S Gebet 
genommen. Zu seinem größten Vergnügen hörte 
er, dass eS der schönen Rosa nicht im Traume 
einfiel, mit einem Eurgast «anzubandeln". Sie 
wollte sich mit dem jungen Herrn > ur einen Jux 
machen, und am Sonnlag würden sie und der 
Johann von der Lmnsteinlerrasse au« zusthtn, 
wie ihr Vtrehrer unten passe und warte. 

„Na. wie der Vater nur so wa» denken könne. 
A Eurgast! Wo sie doch den Johann habe, eine» 
Bozner MeisterSsohn 1" 

„Hab mir's eh denkt," schmunzelte der Alte. 
UCurgäste sein sür unserein« schon rechte Leut. So 
a paar Pariser anz'messe», oder a paar z'sammen-
g'rennte Fabriksschuh neu zu sohlen und ordentlich 
zu rechnen. Aber sonst! O na, dös wär mir a 
schöne Maschgillanz" 

Dem sehnenden Ritter Toggeuburg am Musik-
pavillon wurde kalt und warm. Beim Hiimmel, 
die schöne SchusterSlochter hatte ihm zu^etlächelt 
am Sonntag bei der Curmusik. Eine Täusschung 
war au«g»schlossen. Jetzt wieder! Da komimt sie 
herunter mit einer Freundin, einer Vertrauten,, denn 
auch diese lächelt. 

Als sie das nächstemal vorbeigeht, legt «rr sein« 
Hand auf'« Herz, markiert leise, ganz leise einen 
Seufzer und sticht der schönen Rosa mit seinen stahl-
grauen Augen fast bis i»'< Herz hinein. Haa, das 
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§ 15. 
Den „f. f. HilfSbeamten der XII. RangSclasse" 

ist nach Analogie der diesbezüglichen für die Be-
amten der XI. RangSclasse geltenden Bestimmungen 
«in jährlicher Erholungsurlaub, sowie die Sonntags-
ruhe zu gewähren. 

politische Rundschau. 
Z>ie Sprache des Parlamentes. Abg. Dr. 

P o m m e r und Genossen hoben am 22. November 
folgenden sehr vernünftigen und begrüßenswerten 
Antrag eingebracht: „ I . Die Verhandlungssprache 
de« österreichischen Abgeordnetenhauses ist die deutsche. 
Reden dürfen »ur in deutscher Sprache gehalten, 
Interpellationen nur in deutscher Sprache einge-
bracht werden. 2. Abgeordnete, welche erwiesener» 
maßen der deutschen Sprache gar nicht mächtig 
sind, dürsen sich mit Zustimmung de« hohen Hause« 
ihrer Muttersprache bedienen, müssen jedoch dem 
Präsidium daS vollständige Concept ihrer Rede, 
beziehungsweise Interpellation» in deutscher Ueber» 
setzMg vorgelegt haben. I n da« stenographische 
PrMkoll darf jedoch nur diese deutsche Ueberfetzung 
Aufnahme finden." 

Am § 14-A«sschuffe ergriff der Abgeordnete 
für Cilli, Dr. P o m m e r, zweimal da« Wort. 
Abc. Dr. Po mm kr kündigte für den Fall, al« der 
Antrag auf Streichung be« § 14 nicht angenommen 
werden sollte, mehrere AbänderungSanlräge zu dem 
Vorschlage des Abg. Dr. v. Gradmayr an. Statt 
der Worte „Innere Unruhen" wäre in dem Antrage 
Grabmayr zu setzen: „ A u f s t a n d " ; bei den 
namentlich angeführte» Gegenständen, welche von 
der Anwendung de« § 14 ausgeschlossen sein sollen, 
wären noch die Aushebung von Rec ru ten 
in F r i e d e n S z e i t e n und die Bestimmungen 
Über da« V e r h ä l t n i s der im Reich«-
r a t h e v e r t r e t e n e n K ö n i g r e i c h e u n d 
L ä n d e r zu U n g a r n einzufügen. Redner 
unterstützt sodann den Antrag Kaiser auf Beseiiigung 
de« § 14 und führt au«, das« nach Annahme diese« 
Antrage« die Regierung, wenn sie dann noch selbst-
ständige Verfügungen trifft, die« mit dem BeivusSt-
sein thun würde, dass sie sich außerhalb de» Gefeye» 
stellt. Er bespricht sodann vaS Verhallen der Re-
gierungen in den letzten Jahren und weist darauf 
hin, dass während selbst in der Geschäftsordnung 
bei wichtigen Fällen stei« eine qualificierte '/»Mehr-
heil für die Entscheidung gefordert werde, man in 
den so wichtigen nationalen Fragen die Deutschen 
mit einer einfachen Mehrheit von einigen wenigen 
Stimmen zu vergewaltigen versucht hab«. Gegen-
über dem Grafen Haugwitz, der die Aufhebung 
des § 14 mit einer Aenderung der Geschäftsordnung 
habe verquicken wollen, erklärt Redner: Di, Waffe, 
welche die Geschäftsordnung uns bietet, werden wir 
— vorläufig wenigstens — absolut nicht aus der 
Hand geben. Wenn eS der Rechten gelingen sollte, 
da« Ministerium Elary zu stürzen und ein feudal-
rlerical-tschechisch-polnischeS Parteiministerium einzu-
setzen, würden wir sosort wieder zur Waffe der 
Odstruciion greifen. Redner hebt schließlich den 
psychologischen Eindruck hervor, welchen der Be-
schlu'S deS Hause» aus Beseitigung be« § 14 aus 

hat gewirkt. Wie sie errötvet! Wie die herzigen 
Grübchen auf den frischen Wangen zum Vorichtin 
kommen! 

Rosa und ihre Freundin konnten da» Lachen 
kaum verbeißen. „Du. pass auf, dö« Salzstange! 
kommt heilig und Gott aufi in d' Gilf. Jessa«, 
dö» werd a Hetz'n! Du, mir sagen den Meinigen 
»ix und geh',, mit'nand aus Ortenstein und fchaugen 
j«, wie er paßt, der Semmelg'farbte." 

I n der ersten Meraner Blumenhalle wird 
hastig die Thür aufgerissen, das« die Scheiben nur 
so klingen. 

.Pardon, tausendmal pardon l Bitte, ist e« 
richtig, das« hier unter dem Volke die rothe Nelke 
al« Blume der Liebe angesehen wird? — Dann 
litt' ich so schnell wie nur möglich einen Strauß 
»« hundert Blüten. Da« gehl nicht? Na dann 
nx achtzig — auch nichi? Dann fünfzig, — kurz 
so viel« Sir austreiben können. — Bi« wann ist 
der Strauß fertig? — Nein, da« ist zu spät. 
Mindesten« bi« zwei Uhr! Machen Si« ihn abrr 
ja recht schön. Am liebsten möcht« ich gl«ich mein 
eigene« Herz hineinbinden lassen." 

Am Sonntag nachmittag« um drei Uhr zog, 
«< war ein hrrrltche« Wett«r, «in« förmlich« Pro-
«flion hinauf zu den sonnigen Höhen de« Küchel-
tage*. Die Rollwagensührer machten auf jedem 
Malta» Rast, denn e« war schon recht warm. Die 
Damen trugen die Schirme aufgespannt, und die 
Sigerln waren nicht die einzigen, welche die Hosen 

die öffentlich« Meinung machen werde. Diese öffent» 
liche Meinung wird dann auch die Regierung höchst» 
wahrscheinlich zwingen, nachzugeben und in die Aus-
debunq des § 14 zu willigen. Bei der Abstimmung 
am 20. d. M. abend« 9 Uhr wurde mit 28 gegen 
8 Stimmen beschlossen, sämmtliche Anträge, auch 
den de« Adg. Kaiser aus Streichung de« § 14 einem 
Unterausschüsse auS 7 Mitgliedern zu Üb«rw«isen. 
Kür sofortige Abstimmung im AuSschuss« über 
Kaiser'S Antrag aus Aufhebung de« § 14 hatten 
nur di« Vertreter der Deulfchen Volkspartei, der 
socialdemokratische Vertreter, ein Fortschrittler und 
«in Tscheche gestimmt. Die Tschechen, darunter 
Kramar, der selbst einen Antrag auf Streichung 
eingebracht hatte, sthlten bei der Abstimmung. 

Pas pieuergesetz. Am 17. b. Mi«, urgierl« 
Abg. Dr. Pommer die Fettigstellung de« Dienn« 
gesetzt«. Hiebei kam e« zu einer kleinen Siurmscene, 
welche im stenographischen Protokolle folgenbermaßen 
geschilbert ist. P r ä s i d e n t : Zu einer Anfrage 
an den Obmann de« BudgetauSschusse« ertheile ich 
dem Herrn Abgeordneten da« Wort. Abgeordneter 
Dr. Pommer: Ich erlaube mir, an den Herrn 
Obmann deS BudgetauSschusseS di« Anfrage zu 
stellen, wann er den Bericht über daS Dienergesetz 
erstatten will. D i e Ange legenhe i t ist jetzt 
d re i o d t r v i e r Wochen im Hause, u n?d 
e» r ü h r t sich gar nichts. Etwa vor einem 
Jahre war daS Dienergesetz auch eingebracht worden 
und da hatte ich damaK beantragt, daj» dem 
BudgetauSschusse eine vierzthntägig« Frist g«g«b«n 
werde: da hat mich Herr Hosraih Pietak, der 
jetzige Vicepräsident, übertrumpft und beantragt, 
der BudgetauSschus« solle schon in acht Tagen 
Bericht erstatten. Nun ist da» ganze Gesetz gemacht 
wordtn, eS w i r d vorauss ich t l i ch nichts 
da ran geänder t werden und ich glaube, jetzt 
wird die Sache endlich zum Vorschein kommen. 
Ich erlaube mir deshalb nochmals anzufragen, wo 
denn da« Dienergesetz steckt, wann diese« Gesetz, 
daS keinen weiteren Aufschub erleiden darf, vor 
daS HauS gelangen und wann der Bericht darüber 
erstattet werden wird? Präsident: Zum Worte 
gelangt der Obmann des BudgetauSschusseS Herr 
Abgeordneter Dr. Hacek. Abgeordneter Dr. Hacek: 
I n erster Linie muss ich dagegen protestieren, das« 
man mich als Obmann des BudgetauSschusse» in 
so une rhö r t em Tone übe rhaup t in ter« 
p e l l i e r t , wie die» eben geschehen ist. 
(Lebhafter Beifall. — Lauter Widerspruch.) Ich 
v e r l a n g e in einem anständigen Tone 
i n t e r p e l l i e r t zu werden. (Lebhafter Beifall. 
— Widerspruch und Lärm.) Und jetzl werde 
ich aus die Interpellation anlworlen. obwohl ich 
decidiert noch einmal erkläre, dass ich in Zukunft 
auf eine in solchem Tone gehaltene Interpellation 
nie antworten werbe. (Lebhafter Beifall und Hände-
klatschen.) Nun sage ich folgende«: Diese Inter-
pellalion ist total wirklich muthwillig, unbegründet 
und zwecklos. Die Vorlage über die Ruhegenüsse 
der StaaiSdiener wurde (Lebhaste Zwischenruse) — 
ich bitte, wollen Sie, dass ich antworte, so seien 
Sie ruhig, ich werde mich nicht anstrenge», Ihnen 
zu antworten, eS ist mir ganz einer lei — die Vor-
lage wurde vor einigen, ich glaube, vor drei oder 

umgekrämpi hatten, denn die Sonne jog die Winter-
seuchiigkeit auS dem Boden. 

Die Menschenmasse war dem .Einundzwanziger" 
auS d-r Pension Rudolfi sehr unangenehm. 

Wie sollte er die unbekannte N. N. heraus-
finden. Er halte zwar die Ueberzeugung, dass der 
Brief nicht an ihn gerichtet gewesen, denn einen 
solchen Luxus, an Mädchen Sträuße zu verschenken, 
trieb er nicht. Er brach Mädchenherzen mit seiner 
unwiderstehlichen Liebenswürdigkeit. Halt! Die kleine 
Blonde mit dem Schirm, die könnte eS fein. 

„Morgen, mein Fräulein! Jetzt strahlt mir 
die Sonne noch einmal so hell, da Sie kommen. 
Jetzt zieht sür mich der holde Frühling in'S Land." 

„WaS wollen S' denn?" frug verwundert das 
Fräulein. 

„Hatte zwar nicht das Glück, dieser holden 
Fe« Blumen zu Füßen zu legen, aber mein Herz 
schlägt dennoch stürmisch." 

„Gengen €>\ hör'n S' aus, Sie Fadian. Hab' 
«h schon gnua von Eanern Gschrapl. wann i d' 
Wäsch bring." 

Jetzt erkannte er erst seine Wäscherin. Nein, 
wie sich so ein Mädel fein macht I — Also wieder 
nicht». Nun nahm er auf der Bank neben der 
Mauer Platz und harrte geduldig weiter. 

Da fchritt ein behäbiger Bürger durch da» 
Gitterthor. Einen schwarzen, steifn Hui hatte er 
aus, eine Jagdstück-Meerfchaumspitze zwischen den 
Zähnen. Acht Hund« deckten einen Hirsch, ber einen 

vier Tagen, bem Ausschüsse zugewiesen. Ich hab« 
unverzüglich den AuSschusS einberufen und sofort, 
und zwar gestern, die Vorlage einem Berichterstatter 
zugewiesen. WaS soll ich noch mehr machen? 
Beifall.) Der Berichterstatter mus« doch sein Re-
erat vorerst ausarbeiten und dann kann ich erst 

den AuSschusS einberufen, um die Sache zu ver-
handeln. Die Herren haben aber vor zwei Jahren 
obstruiert und die Sache unmöglich gemacht. (Leb-
hafter Beifall und Händeklatschen. — S t ü r m i -
scher Wiberspruch) unb jetzt, nachbem S i e 
sie zwei J a h r e m u t h w i l l i g durch I h r e 
O d s t r u c i i o n v r r h i n d e r t haben, wollen 
Sie sich schön machen und anderen die Schuld in 
die Schuhe schiebe». (Lebhafter Beifall und Hände-
klatschen. — Ledhafler Widerspruch und Lärm.) 
Präsident: Der Herr Abgeordnete Dr. Pommer 
hat daS Wort. Abgeordneter Dr. Pommer: Ich 
frage den Her rn , der jetzt gesprochen hat 
(Lebhafter Widerspruch und Lärm), ich frage den 
Herrn, ob ich m i t einem e inz igen W o r t « 
(Zwischenrufe und Unruhe)— feien S ie r u h i g , 
Z a p p e l f r i t z da r ü c k w ä r t « ! (Beifall) — ich 
frage Sie, o b i c h m i t e i n e m e inz igen W o r t « 
den An st and ver le tz t habe? Ich habe 
einfach « i n e A n f r a g t l a u t unv vernehm-
lich gestel l t und habe g e f o r d e r t , das« 
endlich den D i e n e r n i h r Recht werde. 
Da« ist mein Recht. (Zum Abgeordneten Dr. 
Hacek gewendet:) Alle« andere, wa« Sie gesagt 
haben, gehört nicht hieher. Sie haben einfach zu 
antworten, dann und dann kommt es oder eS kommt 
nicht. Vor allem prolest i r r « ich g tgen eine 
d e r a r t i g e A n t w o r t auf eine A n f r a g e 
e ines Abgeo rdne ten . (Lärm und Wider-
fpruch. — Beifall) Lernen S ie sich anstän-
dig benehmen uud l e r n e n S i e einen an-
ständigen Ton. (Lebhafter Beifall und Hände-
klatschen. — Lauter Widerspruch und Lärm.) Von 
uns ist diesem Gegen st and« gar keine 
O b s t r u c t i o n entgegengesetzt worden, 
im Gegenthe i l , w i r haben die Odstruc-
«ton ausgeschal tet , b a m i t das Gesetz 
rech tze i t i g e r l e d i g t werde. V e r z ö g e r t 
und v e r h i n d e r t wurde es von I h r e m 
M i n i s t e r i u m , vom M i n i s t e r i u m T h u n -
Ka i z l . So steht die Sache. (Lebha f te r 
B e i f a l l und Händeklatschen. — Lärm 
und Zwischenruse ) 

(E in vo rzüg l i che r weißer Anstr ich 
sür Waschtische) ist KeilS weiße Glasur. Der 
Anstrich trocknet sosort, klebt nicht und ist vollkom-
men geruchlos. Dosen ä 45 kr. sind bei Traun 
& Stiger und bei Victor Wogg in Cilli erhältlich. 
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M s Stadt und Land. 
Samitiennachricht. Mittwoch den 29. b. 

M. finoel in Bad Neuhaus die Vermählung des 
deS Herrn Dr. Lubwig O r o f e l , ArzieS in AggS-
dach, eines SohneS des Herrn Großgrundbesitzer« 
Franz O r o f e l in NeuhauS mit Fräulein Anna 
A n k e r m ü l l e r aus Graz statt. Heil! 

Kopf hatte wie eine Kuh. Ein langer, blauer Ueber-
zieher mit fettigem Kragen, je einen glänzenden 
Streifen im Rücken und Sitz, graue Hose und auf-
fallend schön gewichste Schuhe. 

Schmunzelnd nahm er neben dem „Einund-
zwanziger" Platz und griff zum höchsten Erstaunen 
desselben nach seinem linken Fuß. Trotz aller Gegen-
wehr zog er den Fuß in die Höhe und mustert« auf-
mrrkfam den abgetragenen gelben Schuh deS Herrn. 

„Schau, schau, wie die Leut z'sammkummen. 
Schau, schau! Haben gut ausgehalten die Schuh, 
saggerisch gut. Die Abiätz sein a biss-rle durch-
treten, aber '« Ueberg'schüah lebt. Ja, ja, i mach 
a gute Arbeit, schon recht a gute! Aber im Früh-
sein S' abgereist und haben mei Adress' vergessen. 
Ader seil macht nix. beileibe. Acht Gulden fünfzig, 
sein S' so gut, sonst müsst i Ihnen '« Manier! 
auSzieh'n, und eS that halt doch zu kühl fein, wenn 
d' Sonnen unlrigehl. Fast a bissele zu kühl." 

Der arme .Einundzwanziger" wechselte die 
Farbe. So aufzusitzen! Um jedes Ausseden zu ver» * 
meiden, zählt« «r dem Meister daS Geld zu, der 
e« mit virltr Umständlichkeit in seiner Brieftasche 
versorgte. „Hoben Sie vielleicht a Eigarl? Ich 
hab'« verloren da drobmet auf der Straße. Nach-
dem er bie Cigarre erhalten, beren Spitze abge-
bissen, be« langsamen Brennens halber ringsum 
abgeleckt und in seiner mächtigen Spitze versorgt 
hatte, bat er den Fremden noch um Feuer. 

„Paff, paff," machte er und blies den Rauch 
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Todesfälle. Donnerstag den 23. d. M. wurde 
de? im 64. Lebensjahre verstorbene HauSbesiver 
Herr Martin Krop f i t sch unter großem Geleite 
zu Grad« getragen. — Freitag morgen« ist der 
Sohn de« hiesigen Platzagenten Karl W a l z e r , 
Herr Ludwig W a l z e r , «in tüchtiger, allgemein 
beliebter jungrr Man», im Alter von 29 Jahren 
einem tückische« Leiden erlegen. 

Die Orazer Hemt'indcrathswaßl endete im 
dritten Wahlkörper nach d«r Stichwahl mit einem 
theilweiskn Siege der socialdemokratilche» Partei. 
E« wurden die Deulschnationalen Wiedner, Braun 
und Kummer und die Socialdemokraten Resel uud 
Ponflray gewählt. 

Sudanesen-Kruppe. Große« ethnographisches 
Interesse erwecken d,e Vorstellungen^ einer Truppe 
von 13 Schilluk-Negern aus dem Sudan. Wenn 
wir auch sür den Gedanken, Tänze und Gesänge 
durch Angehörige fremder Völkerschaften in einem 
Tempel der Thalia ausführen zu lassen, auS nahe« 
liegenden Gründen nicht eingenommen sind, so 
fühlten wir unS durch den eigenen Reiz, den fremd« 
Sitten unv Gebräuche nun einmal ausüben, be« 
wogen, uns die schwarze Gesellschaft in der Nähe 
anzusehen. Ihre Tänze, nach möglichst einfacher 
Musik ausgeführt, entbehren nicht eines gewissen 
Systems, auch ist der Gesang so übel nicht, wenn 
wir ihn mit dem wilden Gesänge unserer „Slo-
venen" anlässlich hiesiger Rekrutierungen oder „Feste" 
in Parallele ziehen. Ohne boshaft zu sein, müssen 
wir aber auch constalieren, dass ihre Sprache viel 
vocalreicher ist und wohllautender kling», al« zum 
Beispiel die Rede leidenschastlich gewordener slo-
venischer Vertheidiger in Revvlverprocessen, dass 
wir also unser Ohr ihren Gesängen und Reden 
ungescheut und unbeleidigt leihen dürfen. Die Scene 
mit dem Kindesraub wurde von den einfachen 
Naturmenschen ganz richtig und natürlich dargestellt. 
Wir können unserer Bevölkerung somit den Besuch 
dieser Vorstellungen nur aus das wärmste empfehlen. 

Kheater-Machricht. Heute Sonntag den 26. 
finden die letzten Vorstellungen der Sudanesen-Ge« 
fellschaft, die erste um 4 llhr nachmittag«, die zweüe 
um halb 3 Uhr abend« statt. Donner«»ag gelangt 
die Operette „Der a rm e I o na th an" mit Herrn 
P i s t v l in der Titelrolle zur Ausführung. 

Hin« neue Ansichtskarte, die den Vorzug hat, 
in Cilli hergestellt zu sein, ist soeben bei Rasch 
erschienen. Dieselbe zeigt eine Ansicht unserer herrlichen 
Burgruine und ist nach einem Original-Aquarelle 
de« Maler« Herrn Schöninger in unserer Verein«. 
buchdruckerei „Eeleja" in Dreifarbendruck hergestellt 
worden. Die Ausführung ist ein» tadellose. 

Hin Nachspiel zum Kschecheufeste. Man schreibt 
unS: „ES ist nicht wahr, dass als Eingeleite zum 
Tschechenseste der deutsche FabrikSbuchhalter Riha 
ohne jeden Anlas« von dem slovenischen Commi« 
Hern» Paul Deticek und von mir mit Stöcken über-
fallen wurde. Wahr ist hingegen, dass al« Ein» 
peleite zum Tschechenseste der obgenannle deutsche 
Fabriksbuchhalter Riha ohne jeden AnlasS mich 
und meinen Kollegen mit einem Stocke überfallen 
und erheblich verletzt ha», weshalb er auch vom 
I. f. städt. del. Bezirksgerichte Cilli zu zwölf Tagen 
Arrest und zur Zahlung des Schmerzensgeldes ver« 

über die Spitze, um sie zu bräunen. „Puff, paff, 
Sie. noch eins — paff, paff — wenn i Ihnen 
amol verwisch — paff, paff — wie S' meiner 
Tochter nachsteigen — paff, paff — nagl i Ihnen 
mit an guten Schusterzweck — paff, paff — bei 
die Ohrwafchl an der HauSthür an. Pjff. paff 
— a recht gut'S Cigarl. AdieS." 

I n diesem Augenblicke ertönte ein marker-
schütternder Schrei von der Ortenstein-Terrasse. 

Die beiden Freundinnen hatten sich dort ein-
gefunden und konnten sich nicht genug verwundern, 
waS Rosa'S Vater da unten in der Gilf mit dem 
fremden Herrn vor hatte. Ritter Toggenburg aber 
hatte sich mit einem mächtigen Nelkenstrauß der 
Angebeteten nachgeschlichen und wollte die günstige 
Situation zu einer Annäherung ausnützen. Mit 
anmuthiger Bewegung wollte er den Strauß über-
reichen, da trat ihm jemand ganz fürchterlich auf 
den rechten Fuß. 

Johann war es, der Anbeter Rosa'S. 
„Au! au! au!" schrie der MisShandelte. „DaS 

ist ja mein bestes Hühnerauge!" 
„Macht nix," sagte trocken Johann und ncihm 

seine Rosa am Arm, „und daS ist mein Schatz, 
verstanden." 

I n weitem Bogen flog der schöne Nelkenstrauß 
auf die Tiroler Straße, und somit ist die Harm-
lose Briesepisode auS. 
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urtheil» wurde. Mi» gebührender Achtung Blaze 
Zafoönik. Marburg. 17/11. 1899." Damit be-
bjuptet Eafofchnik nur, das« er n icht ohne 
A n l a s « gehauen habe — bei der Verhandlung 
hat er behauptet, das« er ü b e r h a u p t n icht 
gehauen habe. 

Noch ei» Nachspiel zum Tschechenseste. Al« 
in der Tfchechennachl der Revolvermann G of t i ri-
tsch a r, nachdem er auf den deutschen Kaufmann 
Polanetz einen Revvlverschus« abgegeben hatte, von 
den zwei Klagenfurter Sicherheitswachleuten Josef 
L e h r m a n n und Johann Rad i s verhaftet wurde, 
mussten ihm diese, da er sich sehr widersetzlich be« 
nahm und mit den Händen herumschlug, wobei er 
— „ach der Verhaftung — noch zwei Schüsse 
abgab, Knebelschnüre an den Handgelenken anlegen. 
Hiedurch soll Gostinischar an der linken Hand eine 
leichte Verletzung erlitten haben. Wegen Zusügung 
dieser Verletzung hatten sich Freitag nachmittags 
die beiden genannten Sicherheitswachleute vor dem 
Einzelniichter des Cillier Bezirksgerichte«, Herrn 
Gericht«seeretär Er bar titsch, zu verantworten. 
Sie waren durch Herrn RechtSanwalt Dr. M r a u-
l a g vertreten. Als Vertreter der Staatsanwalt-
schaft fungierte der Auskultant D i j a k ; der er-
schienene „Privatbetheiligte" Goftintschar war durch 
Dr. Hraschowetz vertreten. Der Angeklagte 
Lehrmann sagt, dass er dem Goftintschar nach der 
Verhaftung an der linken Hand einen Knebelring 
angelegt habe, weil Gostinischar sich sehr renitent 
benommen und mit der Hand herumgerissen habe. 
Er habe fast gezogen werden müssen. Hiebei sei 
keine besondere Gewalt angewendet worden, sondern 
eS sei so vorgegangen worden, wie dieS überhaupt 
bei Verhaftungen geschehe. Wenn Goftintschar 
eine Verletzung an der Hand erlitten habe, so sei 
er nur selbst schuld daran. Lehrmann habe ihn 
nur bei der Hand gehalten, Goftintschar aber habe 
damit so herumgerissen, dass eS ganz leicht möglich 
sei. dass er sich dadurch eine Verletzung zugezogen 
habe. Absichtlich sei ihm dieselbe nicht zugefügt 
worden. I n ganz gleicher Weise sagt der Ange-
klagte R a d i f aus, welcher Goftintschar die Knebel-
schnur an der rechten Hand angelegt hat. Beide 
Wachleute erklären, dass Goftintschar al« Verbrecher 
verhaftet worden sei und nach der Verhaftung 
noch zwei Schüsse abgegeben habe. Nach der Ver-
Haftung feien auch einige Hiebe gefallen, wovon 
zwei auch die beiden Wachleute getroffen haben. 
Möglicherweise seien dieselben auf die Besreiung 
Gostinischar'« angelegt gewesen. Der Klagensurter 
Wachmann Nr. 17, den Gostinischar als Thäler 
bezeichnet, ist zu jener Zeit am Thatorte gar nicht 
anwesend gewesen. Da nach der Behaupiung deS 
Vertheidiger« ein Antrag auf Verfolgung der beiden 
Wachleute im Acte nicht ersichtlich ist, coustaiiert 
der Richter, dafs der öffentliche Ankläger diesen 
Antrag am 2 6. Ok tobe r gestellt hat und dass 
am gleichen Tage die Requisition nach Klagen-
fürt erfolgte. Am 5. November erst fand sich 
auf einem Actenstücke die Bemerkung Gostimschar« 
vor, wonach dieser in den herabgelangte» Act Ein-
ficht genommen und darau« ersehen habe, das« 
Radis und Lehrmann die Arretierung vorgenommen 
haben. Hierauf wurde Franz Gof t in tschar al« 
Zeuge einvernommen. Seine äußere Erscheinung 
steht mit der Blutthat jener Nacht in erschreckendem 
Einklänge. -Er giebt dem Richter den Handschlag 
auf wahre Aussage. Al» er einen Schlag auf den 
Kops bekommen habe, sei er wirren Sinne» ge-
worden und wisie nicht, waS sich dann ereignet 
habe. Erst am Kaiser JosefSplatze sei er durch einen 
Schmerz an der linken Hand zum Bewusstsein ge-
kommen. Dieser Schmerz sei durch den Druck der 
Feffel hervorgerufen worden. Er habe nichts anderes 
gerufen als: JefuS Maria! Darauf habe der be-
treffende, der ihn an der linke» Hand geführt habe, 
gesagt: Du verfluchter windischer Hund, ich werde 
Dir helfen, zu schießen! Damals habe er keinen 
Hieb erhalten, eS seien aber mehrere Leute herum-
gestanden. Er kann nicht mit Bestimmtheit be-
haupien, dass die Verletzung keine zufällige gewefen 
fei. Er fei fo schwer verwundet gewesen, das» er 
sich nicht habe wehren können. Auf daS hin erklärt 
Lehrmann, dass er überhaupt kein Wort zu Gostin-
Ischar gesprochen habe. Radif erklärt, er habe zu 
Gostinischar nur gesagt, er solle sich nicht wehren 
und nur „lustig" mitgehen. Beide sagen, das« 
Goftintschar nur deshalb geseffelt worden sei. weil 
er sich gewehrt und mit den Händen herumgeschlagen 
habe und das» Gostinischar gar nicht die Besinnung 
verloren habe. Gostinischar gibt trotz mehrerer 
Zwischenfragen die Möglichkeit zu, dafs et nach 
der V e r h a f t u n g noch geschossen habe. 
Die Sachverständigen erklären in ihrem Befunde, 
dass Goftintfchar nur leichte Ver letzungen 
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habe. Der staatSanwaltschafiliche Funktionär bean-
tragt die Abstrafung de« Joses Lehrmann nach 
g 331 St.-G. Die Angabe de« Wachmanne«, das« 
sich Gostinischar renitent benomme» habe, verdien« 
keinen Glauben, da «r »ach dem Befunde schon 
vorher vier Verletzungen erhalten habe. Die An» 
gäbe Goftintschar«, das« er bewusSilo« gewesen fei, 
verdiene aber vollen Glauben. Für die Schuld 
de« Lehrmann spreche auch der Umstand, das« Go-
stintschar an der rechten Hand kein« Verletzung er« 
litten habe. Di« B«urtheilmig de« zweiten Ange-
klagten Radis übe r l äss t der ftaa»«anwaltschaft-
liche Funktionär dem Ermessende« Richter«. 
Der Vertheidiger Dr. M r a u l a g sag», das« man 
wohl selten ein fo einmüthige» Zusammengehen 
finden könne, um die Thal eine« wegen Ver-
brechen« Verfolgten in ein milde« Licht zu brin-
gen. um ihm einen Freispluch zu verschaffen. E« 
fei klar, wa» die Veriheidigung de» Gostinischar 
mit der vorliegenden Anklage bezweckt. Der Ver-
ihndiger verweist auf den obenerwähnten A»a-
chronismu« der Anzeigen gegen die heutigen Ange-
klagten und daraus, dass eine Anzeige Goftintschar« 
nicht vorgelegen sei. Goftintschar sei verhalle»»»» 
den. weil cr aus ihn, begegnende Leute geschossen 
habe. Durch seine Schüsse ist eine Person schwer, 
aus den Tod verletzt worden. Wachmänner sind in 
der Nähe und finden em Individuum, welches noch 
weiier schießt. Diese Wachmänner sollen nun nach 
der Anschauung der SiaatSbehörd« und der Ver-
theidigung GostinticharS jetzt nicht an den Ver-
breche? Fesseln anlegen, sondern sollen warien, bi« 
dieser Mensch weiter auf sie fchieI«. Der Verihei» 
d'ger verweist darauf, wie in einem solchen Falle 
daS Vorgehen eines Gendarmen beurtheilt wird. 
Hier habe eS sich um keine Kleinigkeit, fondern um 
Tod und Leben von Menschen gehandelt. Da hätt« 
wohl die FesselungSschnur mit Watte umwickelt 
werden sollen, damit dem „Handerl" nichtS Leide« 
geschehe. Goftintschar erscheine als Zeuge, ihm werde 
hier von allen Seiten — Glauben enigegengkdracht, 
den Wachleuten, di« unt«r ihrem Diensteide gehan-
delt haben, werde kein Glaube beigemessen, weil 
eine Farce aufgeführt werde, um Goktintfchar frei-
zusprechen. Gostinischar habe ausdrücklich erklärt. 
eS sei möglich, dafS er nach der Verhaftung noch 
geschossen habe. Da sei eS Pflicht der Wachleute 
gewesen, von der Waffe Gebrauch zu machen, min» 
besten« aber, den Thäler zu fesseln. So besinnung«-
lo« sei Gostintfchar nicht gewesen, das« er sich nicht 
habe wehren oder „in seinem Dusel" mit der Hand 
nicht habe herumschlagen können. ES sei überhaupt 
auffällig, das« Gostinischar in denjenigen Momen» 
ten, da seine Aussage für ihn unangenehm werden 
könnte, „besinnungslos" werde. So fei er erst bei 
den Worten: „Winbischer Hund" wieder zur 
Besinnung gekommen, und es sei auffällig, das« 
eder Windische (der Richter rügt diese „Beleidi» 

gung" de« windischen Volke«) vor Gericht erzähle, 
er sei ein „windischer Hund" genannt worden. Durch 
S—4 Anzeigen hat Goftintschar keinen Menschen 
gekannt und erst hinterdrein habe er „erfahren", 
dass ihn der Wachmann „Nr. 17" — der am 
Tha.orte gar nicht anwesend und damals gar nicht 
im Dienste war — verletzt habe. Dr. Mraulag 
plaidiert für den Freispruch der beiden An^ellagten. 
Der Anspruch deS Privatbetheiligten wird erst nach 
Sch luss des B e w e i s v e r f a h r e n « mit 
20 fl. an Schmerzensgeld gellend gemacht. Der 
R i c h t e r sprach beide A n g e k l a g t e n von 
der .Anklage nach 8 — 411 S.-G. f r e i 
und verwies den Gostintjqar mit seinem Anspruch« 
auf Schmerzensgeld auf den Civilrech,Sweg. I » 
den Gründen erklärte der Richter, das« in der vo» 
der Anklage behaupteten Handlung der beiden An-
geklagten, wenn sie erwiesen worden wäre, unbe« 
dingt die Merkmal« der Ueberuetung nach § 411 
und nicht „ach § 331 St -S. gelegen wären. Nun 
habe aber der Richter „nicht die Ueberzeugung ge-
wonnen, das» die Herren Angeklagten den Gostin-
tschar absichllich verletzt haben. we»halb der Frei« 
spruch bearündet" fei. 

Ks sireiften di« Aerg« „Slov. Narod" hat 
gejammert, das» sich die ftooenischei, Abgeordnete» 
im Parlamente der Sache ihre» Volke« gar nicht 
annehmen. Infolge dessen hat nun unserem Bei-
spiele folgend B e r t » , der deutsche Reich»rilter, 
interpelliert. Die Sache war aber sehr mait und 
ganz eindruckSloS, da sich der Renegat darauf be« 
schränkt«, di« ganzen b«schlagnadmien Hetzereien der 
„Domovina" in slovemscher Sprache »o>rzulese». 
Die Angelegenheit ist wirklich „ritterlich" aus ge-
tragen. BerkS sollte lieber Mara öop vorlesen 
— da« wär« vielleicht pikanter! Uebrigen« ist auch 
der Tscheche E i l e n ? den Slovenen zu ®ilte ge-
kommen und hat Herrn Präsidenten Wurcmser in 
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!'UN>» und Boden gedonnert. Wurmser lebt noch 
-Sileny« Worte bleiben öd^« Obftrucliontgeschwäy 
- Slavia triumphans kindelt. 

Hin Aevetfland. Schon zu wiederholten 
Malen ist aus emen Uebelstand bei der Schranken» 
Rierre Wiener ReichSstraße-Wöllanerbahn in Gaberje 
«agewiefen worden. Der Frühzug nach Wöllan 
»isnert diese KreuzungSstelle circa 5 Minuten vor 
» Uhr und eS würd« wohl genügen, wenn die 
»Hranken in dem Augenblicke niedergelassen 
Körben, in welchem der Wöllaner-Zug vom Eilliec 
•abichofe abgelassen wird. Es kommt aber vor, 
tass die Schranken schon eine Biertelstunde vor 
»dsahrt deS Zuge» niedergelassen werden, wodurch 
Rei dem großen Verkehre, dem sich noch Militär» 
»«Heilungen zugesellen, eine gewaltige Stockung 
•OB guhrwerken eintritt. Damit ist leicht eine 
«oße Gefährdung der Passanten verbunden, und 
M ergeht daher an die allen Wünschen de» Publi« 
»uns in so erfreulicher und anerkennenswerter 
•Bti'e entgegenkommende StationSoorstehung das 
loyale Anjuchcn, die Schließung der erwähnten 
Kchranken in einer dem VerkehrSverhältniS Rechnung 
«senden Weise zu regulieren. Eine diesbezügliche 
Weschwerde de» Herrn Majdiö hat schon einmal zu 
»»?r vorüb,»gebenden Abhilfe geführt. 

?lc>s>itsch.Sauerl>runn Die deutsche Schule 
»kdenki wie ,m Vorjahre. so auch Heuer eine würdige 
»dristbaumseier mit einer Christbescheerung zu be» 
«ch n. Freunde unserer gerechten und hier mit so 
«oßen Schwierigkeiten durchzuführenden Sache wer-
«i> hiermit geziemend um gütige Spenden — sei 
l i in welcher Form tmnter — gebeten. Vergells 
Hott tausend Mal ! Heinrich Damofsky, Leiter der 
Uwiscben Schule. 

?ettauer Marktbericht. Peitau, am 22. No-
»mbcr 1899. Der heutige Austrieb betrug: Pferde 
« i Stück, Ochsen V09 Stück. Kühe 00V Stück, Jung-
Mel, 000 Stück. Kälber 00 Stück. Schweine «22 
Wlück. Der nächste Schweinemarkie finden am 29. 
W»oember und <3. Dezember statt. Großoiehmarkt 
lui 25. November. 

Aahr> und Aiehmärkte in Steiermark. Am 
>!. Dezember: Graz, Siechviehmarkt nächt dem Schlacht-
•wie. — Pellau, Wochenmarkt. — UnterpulSgau, Bez. 
IIinbilch Feistritz. Schweinemarlt. — Äm 2. Dezember: 
wu j , Getreide-, Heu- und Strohmarkt am Grie«-, 
Mlzmarkt am Dietrichsteinplatze. — Rann, Schweine-
Kurft. — Am 3. Dezember: G«istthal, Be». Voits-
Mrg, Jahrm. — Kumberg, Bez. Umgebung Graz, 
W,hrm. — Witschein, Be» Marburg, Jahrm. — Am 
K&ejcmbci: Gasen, Bez. Birkseld, Jahnn. — Gonobitz, 
«»hr- und Viehm. — Monlprei« Vez. Drachenburg, 
Wiichm. — Pifchllsdcrs, Bez. Gleisdorf, Jahr- und 
Mchm. — St. Thomas bei Großsonntag, Bez. Friedau, 
Mehm. — Vordciriberg, Bez. Leoben, Jahrm. — 
Mildalpe, Bez. St. Galle», Jahrm. — Wie», Bez. 
MbiSwald. Jahr- und Vi^hm. — Marburg, Viehm. — 
k 5. Dezember: Rad^eröburg, Monatsviehmarkt. — 
Wm 6. Dezember: Graz, Getreide , Heu- und Stroh-
Muril am GrieS, Holzmaiki am Dietrichsteinplatze. — 
Meterna, Bez. Cilli, Jahr- und Viehm. — Fladnitz, 
• c Pasiail, Bez. Weiz, Jahrm. — Frohnleiten, Iahr-
Ib t f i . — Lahnitz, Bez. Murau, Jahr- und Viehm. — 
Mitschach, Bez. ArnfelS, Jahr» und Viehmarkt. — 
Mbleawald, Jahim. — St. Markin am Pickelbach, 
M j . Umgebung Graz, Jahrm. — St . Nikolai im 
»kilsal, Bez. Leibnitz. Jahr- und Viehm. — Ober-
»irisg, Jahr- und Viehm. — Pellau, Pferde- und 
Mihlschtviehmarkt. — Saldenhofen, Bez. Mahrenberg, 
Ml>r- und Viehm. — Stallhofe», Bez. VoitSberz, 
« K m . — Traboch, Bez Leoben, Jahrm. — Tragöß, 
Btz. Brück. Jahrm. — Mureck, Jahr- und Vi:hm. — 
• b i 7. Dezember: Graz, Pferde- Horn- und Siech-
Mchmaikl nächst dem Schlachihaufe. — Rann, Bez. 
MiLau, Schweinemarkt. 

Hingesendet. 

8 a ! ! - S e i d e 4 5 k r . 
dkr M t l . — >»»!« Icdwarze, ««ißt ll»d >«dig« H e n n e b e r g -

«de »»» 4 5 k r . bi« fl. 14.65 fcr Mclcr • ia ttv matrtnfttn 
w!««. gaitcn ii»d A n P r i v a t e p»ito> und 
>!»« H«,». Muster umgehend. s as-iaa 

L Heuncbcrg'S Ckidea-Fablilko Zürich. 

dichter» Anker-Etelndaukasten haben eine fo grob-
! Vervollkommnung erfahren, dass alle Eltern, 
diel, ob sie bereits einen Steibaukasten besitzen 
nicht, sich elligst die neue reichillustrierte Bau-

«-Preisliste kommen lassen sollten, um sowohl die 
»chtig« Neuerung als auch das neue GeiellschaftS-
„Anker' kennen zu lernen. Man schreib« einfach 
Ccrr.sfodenzkartr an F. Ad. Richter & Cie, in | 

Wien, I . Operngasse h>, woraufhin die Zusendung der 
farbenprächtigen Preisliste sofort gratis und franko er-
folgt. Beim Einkaufe weise mau im eigenen Interesse 
jeden Strtnbaukaste» ohne die Schutzmarke „Anker" als 
unecht zurück. 

Hrazer Hagötatt. 
Organ der Deutschen Volkspartei für die Alpenländer. 

BezugSanmeldungen in der Tabaktrafik der 
Aanny Hlasner, Cilli. Bahnhofgasse. 

Sarg '« Aakodout, dessen Einführug bahnbrechend 
war für eine immer allgemeinree und al» für unser 
Wohlbefinden und unsere Gesundheit nothwendig er« 
kannte sor,faltigere Pflege der Zähne und Reinhaltung 
des Mundes, hat zugleich eine gröbere Zahl Nach-
ahmungen hervorgerufen, die jetooeb in Bezug auf die 
unübertroffenen Eigenschaften desselben den Vergleich 
nicht aushalten können. Die glückliche Vereinigung 
einer angenehmen und gründlichen Zahnpflege mit der 
zugleich wohlthätigen Erfrischung des Mundes, welche 
durch Anwendung von Kalodont in einfachster und be« 
quemster Weise erzielt wird, hat diesem Zahnputzmittel 
seit feiner Einführung (1887) den Vorrang vor allen 
ähnlichen Produkten gesichert und erhalten, wie dies 
zahlreiche Anerkennungen aus allen Kreisen und erst« 
Auszeichnungen aus allen gröberen Ausstellungen er-
weisen. Da Kalodont gleichzeitig da« billigste dieser 
Mittel ist und insolge seiner praktischen Verpackung in 
Tuben stets arvmatisch ersrischend bleibt, erklärt sich 
auch aus diesem Grund« seine allgemeine, stetig steigende 
Verbreitung und Verwendung. 

Schwurgericht. 
Schweineschmnggel und Anderes. 

Vorfitzender L.G.-R. R e i l t er, öffentlicher 
Ankläger Dr. Ko 5 evar von Kondenhe im. 
ang klagt Joses S a v r i £, 43 Jahre alt, verehelich«, 
Grundbesitzer und Gemeindevorsteher in Seila we.en 
deS MisSdraucheS der Amtsgewalt, der Verlernn-
dung und deS Betruges. 

Mit den Erlässen der k. k. Statthalterei für 
Stelermark vom 11. Jul i 1895 Z. 19429 und 
vom 9. Februar 1899, Nr. 1311 wurde wegen 
der in Kroatien herrschenden Schweinepest zum 
Schutze de» inländischen ViehstandeS die Einsuhr 
von Schweinen au» Eroatien nach Eteiermark im 
allgemeinen verboten. 

Obwohl die Uebertretung dieses Verbotes durch 
den Verfall der verbotswidrig eingeführten Schwine 
und mit schweren Geld- und Arreststrafen geahndet 
wird, kehrten sich doch die Bewohner der an Eroatien 
grenzenden Gemeinden SieiermarkS nicht an dieses 
Verbot, machten sich vielmehr die durch daSs,lbe 
bewirkte Herabdrückung deS Preises sür croansche 
Schweine zu Nutz n, indem sie schwunghast den 
Schweineschmuggel betrieben, Schweine in Eroatien 
billig einkauften und in Steiermark gut verkauften. 
Darum, das» sie damit die Seuche auch in daS 
Inland verschleppten, kümmerten sie sich nicht. Bei 
diesem sträflichen Treiben fanden die Schweine-
schmuggle» der Ortsgemeinde Sela Schutz beim 
Gemeindevorsteher Joses Savric, dieser stellte näm-
lich sür die eingeschmuggelten Schweine Pässe aus, 
obwohl er Kenntnis von der Herkunft der Schweine 
hatte. Savric leugnet zwar, diese Kenntnis gehabt 
zu haben, allein sie wird ihm in folgenden Fällen 
nachgewiesen. 

I m Jahre 1896 hatte Josef Bogovic dem 
Lavric ein Schwein zu liefern und wollte ihm ein 
solche» heimischer Zucht geben; da jedoch diese 
Schweinchen noch klein waren, forderte Lavric den 
Bogovic auf, ihm ein Zuchtschwein au« Eroatien 
einzutreiben. Bogovic kam dieser Aufforderung 
nach und trieb auch gleichzeitig sür sich Schweine 
ein; dafür erhielt er von Savriö sohin den Vieh-
pas»; Bogooii bestätigt diesen Sachverhalt. auS 
dem hervorgeht, dass Lavric also Kenntnis hatte 
von der Herkunft der Schweine, gegenüber dem 
Leugnen deS Savrii. 

Setinc Franz gesteht, vor Weihnachten 1893 
ein Schwein aus Eroatien geschmuggelt zu haben; 
dafür erhielt er von Savric wiederholt Biehpässe. 
Seiinc giebt an, dass Savric ihm bei dieser Gelege»-
heit sagte, er wisse von jedem geschmuggelten 
Schweine, allein da« mache nicht», er gebe den 
Pas», die Leute sollen sich »ur behelfen, so lange 
er Bürgermeister sei. 

I m Jahre 1896 kaufte Savric von Sumrek 
kroatische Schweine; dies war den Leuten doch zu arg 
und e» wurde dem Saorik mit der Anzeige gedroht. 
I n Folge dessen verkaufte Savric dem Sumrek die 

Schweine zurück und gab ihm den ViehpajS Nr. 311 
für dieselben. 

Den Sachverhalt bestätigen die Zeugen Sumrek, 
Josef Bogovic. Josef LnpHina, Joses Eetin; die 
Verantwortung deS Savric, er habe vorn Sumrek 
zur Deckung einen Pass der Gemeinde Pischätz er« 
halten, wird durch die Aussage de» Sumrek dahin 
widerlegt, das» dieser Pischätzer Pas» aus andere 
Schweine gelautet habe und nur zur Bemäntelung 
de» sträflichen Vorgehen» deS Savric hinterleg» 
worden sei. 

Joses und Martin Zorko haben auch au« 
Eroatten Schweine eingeschmuggelt; al» Joses Zmk» 
nun den PasS holen gieng, fragte ihn Savric, ob 
die Schweine geschmuggelt seien, was Josef Zorto 
lächelnd bestätigte, worauf Savric wieder bemerkt 
habe: „so lange ich Gemeindevorsteher bin, werde 
ich Euch die Pässe schon geben". Savric leugnet 
dieS — allein Josef Zorko bestätigt eS. 

Lupsina gieng zu Savric fragen, ob er einen 
PafS für erst einzuschmuggelnde Schweine erhallen 
könne; Saaric stellte ihm denselben aus, fertigte 
auch den Befchauzeitel auS, ohne dass die Schweine 
schon da »ewefen wäre»; da aver Lup^ina damal» 
in Eroatien kein Schwein kaufte, brachte er den 
P >ss später zurück und fand sich derselbe noch in 
der Juxiensammlung bis heute vor; s.lbstverständ-
lich war daS Verbrechen — nämlich die widerrecht-
liche Ausstellung de« Viehpasse« schon vollbracht, 
als LupKina den Pas« e> hielt; ob er nun auch 
Schweine eintrieb oder nicht, kann da« bereits voll-
brachte Verschulden deS Savric nicht mehr ausheben. 

Eoenso fragte sich Josef Cvetkooic früher bei 
Savric an, ob er sür kroatische Schweine Pässe 
erhallen werde, sonst gehe er nicht um die Schweine; 
Saor l sicherte ihm dies zu und stellte ihm auch 
thatsächlich nach Einfchmuggelung der Schweine den 
PasS aus. 

Auch in diesen Fällen verlegt sich Savric aus 
daS Leugnen, allein ohne Ersolg. Erwägt man, 
dass Savric als Gemeindevorsteher stet« bei den 
Ausschreibungen de» Schweinestande« dabei war, 
daher wusste, wie viel Schweine jeder Besitzer 
hatte, dass weiters alle die Personen, welche wegen 
Schweineschmuggels abgestraft worden sind, in den 
Juxtenbeflen vorkommen, so ist eS wohl zweifellos, 
dass Savrik noch in zahllosen anderen Fällen 
Viehpässe sür croatische Schweine ausstellte. 

AuS dem bisher Angeführten geht schon hervor, 
dass die Leute vor Savric kein Hehl machten, das« 
sie croatische Schweine haben, dass daher die Ge-
wissenlosigkeit deS Savric in Sela allgemein bekannt 
war. Zahlreiche Personen bestätige» denn auch, 
dass Savric allgemein zum Schweine'chmuggel auf-
forderte und Pässe zu geben versprach, so lan?e er 
Bürgermeister sei; so bestätigen dies Josef Bogovii. 
Pa>.'lija. Franz Selinc, Josef Zorko. Martin Zocko 
und andere. Nur dadurch lässt sich auch der große 
Umfang erklären, in dem der Schmuggel betrieben 
wurde. 

Die Handlung charakterisiert sich als Ver-
brechen deS Missbrauchs der Amtsgewalt; denn 
Savrii hat zunächst die Unwahrheit bestätigt, indem 
er die inländische Provenienz bestätigte; er durft« 
überhaupt sür croatische Schweine keine Pässe au«-
stellen, er handelte direct in der Absicht, die Durch-
sührung de< Einfuhrverbotes zu vereiteln, somit 
zum Schaden deS Staates. DaS Motiv, daS ihn 
leitete, ist nebensächlich; eS war übrigens ein un-
ehrenhaftes. denn nach den Erhebungen wollte er 
nur seine Wiederwahl als Gemeindevorsteher si^ern. 
Bemerkt sei noch, dass die Angaben der BelastungS» 
zeugen umso glaubwürdiger sind, al« sie nur nach 
und nach, unter dem Drucke de« Gerichte« und 
häufig erst nach der Beeidigung mit ihrer Wissen-
schuft herausrückten. 

Am 6. Mai 1899 langte beim Bezirksgerichte 
Rann eine anonyme Anzeige ein, worin mehrere 
wegen Schweinschmvggels bestrafte Personen be« 
fchuldigt werden, Drohungen und Schniävunge« 
siegen den Kaiser auSgestoßen zu haben. Al» Ver-
fasser dieser Anzeige bekannte sich vor Gericht Josef 
Savric und gab, al» Zeuge vernommen, an, e« 
haben ihm drei Männer erzählt, dass sich Josef 
Lupöina und Franz Zidaric zu ihnen in dieser 
ehrfurchtoerletzenden Werfe über den Kaiser ge-
äußert haben. 

ES ist nun erwiefen, das» sowohl die Anzeige, 
als auch die dieselbe bestätigende Aussage des Josef 
Savric wissentlich salsch waren und sich daher 
erstere al» Verbrechen der Verleumdung, letztere 
al» Verbrechen deS Betruges darstellen. Diese« 
ergiebt sich aus folgendem: Savrii hat gegen die 
Beanzeigten Zidarii und Lupöina einen Zorn auS 
dem Grunde, weil sie ihn nicht in den Gemeinde-
auSfchu?« gewählt haben, und insbesondere au« 
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dem Grunde, weil sie gegen ihn die Anschuldigung 
erhoben haben, das« er wissenilich den Schweine» 
schmuqgel durch Ausstellung von Viehpäffen unter« 
stützte ; er habe sich denn auch zu verschiedenen 
Personen geäußert, das« er diesen beiden noch zu 
längeren Freiheitsstrafen verhelsen wolle. Al« 
Saorik durch die Gendarmen an Ort und Stelle 
geführt werden sollte, erklärte er, die Anzeige gar 
nicht verfasst zu haben. Am gravierendsten ist. 
das« Savric dies« seine drei Gewährsmänner nicht 
um Namen und Wohnort gefragt haben will, 
offenbar in der Absicht. Nachforschungen de« Ge-
richte» in dieser Richtung unmöglich zu machen; 
er hat wiederholt vor Gericht behauptet, das« ihm 
diese drei Männer ihre Mittheilungen selbst gemacht 
haben, erst zum Schlüsse behauptete er, diese drei 
Männer nur belauscht zu haben; auf diese Verant-
antwortung sührte ihn offenbar nur da« Bestreben, 
aufzuklären, wieso er e« unterlassen habe, dieselben 
um ihre Adressen zu fragen; freilich widerfährt ihm 
dabei da« Mis«geschick. das« sein« nunmehrigen 
Angaben noch unglaubwürdiger sind al« seine ersten. 
Wird nun noch durch LupKina und Zidaric erwiesen, 
das« sie sich in der behaupteten Weise nie geäußert 
haben, so erscheint die Wissentlichkeit der faschen 
Angaben de« Cavrii dargethan. 

Nachdem Wahrspruche der Geschworenen wurde 
Savriö wegen Betrüge« und Verleumdung zu 14« 
monatlicher Kerkerstrafe verurtheilt. 

Pferdediebe. 

Vorsitzender L.-G.-R. P e r k o, öffentlicher 
Ankläger Staat«anwalt Eckl, angeklagt Andrea« 
Paniiö, 50 Jahre alt, verehelicht, Grundbesitzer in 
Cecinje. 

I n der Nacht vom 26. auf dem 27. October 
1897 wurden dem Anton Zdolsek in Cecinje au« 
unversperrtem Stalle 2 Stuten, wert 400 fl., Pferde-
geschirr, wert 50 fl., und ein Wagen, wert 00 fl., 
entwendet; der Verdacht fiel damals schon auf An-
drea« PaoöiS, allein ohne bestimmte Gründe; im 
Mai 1898, al« Andrea« Panöiö wegen Verbrechen« 
de« Raube« in Untersuchung gezogen wurde, wurde 
auch der Verdacht wegen diese« Pserdediebstahle« 
gegen ihn neuerlich angeregt; jedoch fehlte e« auch 
damal« an gravierenden Gründen, und wurde die 
Untersuchung eingestellt. 

Am 23. September 1899 erschien nun der 
Bahnarbeiter Jakob Vrcöko bei der Gendarmerie 
in Ponigl und erstattete die Meldung, das« er ge-
sehen habe, das» Andrea« Panöiö mit 3 anderen 
Genossen den Diebstahl vollführt habe; Vreeko gab 
an, er fei in jener Nacht zum Fenster einer Doch-
ler de» Anton ZdolZek gekommen, und habe plöh-
lich »inen Schlag aus den Rücken erhalten; er sei 
der Meinung gewesen, das» Zdolsek ihn vertreiben 
habe wollen, und habe er sich deshalb entfernt; er 
habe aber alsbald wahrgenommen, das« Männer 
zum Hause schlichen, das« sie einen Wagen Hera»«-
«rugen und jenseit« der Bahnübersetzung auf die 
Straße stellten, das« sie sodann die Pferde an-
schirrten und ihnen die Hufe mit Säcken und Fetzen 
verbanden, und das» sie sohin eiligst gegen Ponigl 
davonfuhren; er habe den Andrea« Panöic wäh-
rend der Verübung diese« Diebstahls al« einen der 
Thäter mit Bestimmtheit erkannt, und zwar an 
der Stimme und im Gesichte, al« der Schein der 
Diebslaterne aus ihn fiel. Diese Angaben wieder-
holte Jakob Vrecko al« Zeuge vor Gericht; An-
drea« Panöic leugnet, berust sich auf sein Weib 
und feine Kinder al« Zeugen, das« er in dieser 
Nacht zuhause geschlafen habe, — was dieselben 
allerdings wie gewöhnlich in solchen Fällen bestä-
lipen — ; die Aussage deS Vrecko klärt Panciö 
damit aus, das» dieser aus ihn zornig sei. weil er 
ihm vor kurzem einen Regenschirm nicht geliehen 
habe. Erscheint e« schon an sich unglaubwürdig, 
das« jemand eine« so geringsügigen Anlasse« wegen, 
zu einer so schweren Anschuldigung greisen werde, 
nur um sich zu rächen, so verliert dieser Umstand 
jedoch seine Bedeutung vollständig durch die That-
sache, das« Vrecko unmittelbar nach dem Dieb» 
stähle einer Reihe von Leuten — Agne« Jug, Fr. 
Vrecko, Thoma» Petek — erzählt hat, er sei Zeuge 
de» Diebstahle» gewesen, wiffe, wo der Thäter sei, 
ohne denselben jedoch genannt zu haben, er habe 
deswegen die Thäter nicht verscheucht, weil er 
meinte, vom Zdo iek vorher misshandelt worden 
zu sein. 

Vrecko selbst wird als ehrlicher Bursche ge-
schildert; seine Aussage findet ihre Unterstützung 
in der deS Bahnwächter» Fiedler, welcher »ine de» 
Diebstahl« vtrdächtig» Person, die abend« dort 
herum schlich, ebenso beschreibt, wie Vreöko einen 
Genossen de« Panciö. 

„ t f t n t f C , * W a c h t " 

Zeuge Vodöpivec war am Abende vor Ver-
Übung de« Diebstahle« bei Panciö und bestätigt, 
das« plötzlich da« Weib de« Panöiö eingetreten sei 
mit der Nachricht, das« vor dem Hause ein großer 
schwarzer Mann aus Panöic warte; Andrea» Pan-
eiö habe darauf nicht reagiert, sondern erst, nach-
dem bald darauf da» Weib neuerlich mit der Neu-
heit gekommen sri. das« nun schon 3 Männer 
draußen s«i»n. sei Panöiö hinausgegangen, 7 * _ 7» 
Stunde draußen geblieben und habe — zurückge-
kehrt — nicht« gesagt, wer da« gewesen sei: e« 
waren die« offenbar die drei DiebSgenossen de« 
Pariö>ö. 

Die Diebe fuhren von Zdolsek weg an der 
Behausung de» Andrea« Panöiö vorbei gegen Po« 
nigl; dort fah der Weichenwächter Labotar nur 
mehr drei Personen am Wagen; auch die« spricht 
sür die Thäterschaft de« Panöiö, der bei seinem 
Hause abgesprungen sein dürfte. 

Die Gattin de« Panciö hat veranlasst, das« 
»in gewisser Karl Zdvlöek an einen Funktionär de« 
die Untersuchung sührenden k. k. Bezirksgerichte» 
St. Marein, eine Mittheilung richtete, das« der 
Bestohlene Zdolöek angeblich den Zeuge« Vrecko 
durch Zuficherung von 50 fl. gedungen habe. 

Nach den Erhebungen ist die« unwahr, beruht 
auf der Erfindung der Agatha Pa»ö-ö, und kann 
man in dies»» Bestrebungen derselben ein indir«cte« 
Geständnis der Schuld ihr»« Gatten erblicken. 

Die Zeuginnen Maria Sprejc und Therefe 
Romih bestätige», dass in einem unbewachten Mo-
ment« ein Mann zur Arrestzelle de« Panciö ge-
kommen sei und eine Aeußerung gemacht hab«, 
welche schließen lasst, das« er der Mitschuldige 
de« Panc ö bei diesem Diebstahle sei; er soll näm-
lich den Panöiö gebeten haben, ihn nicht zu ver-
rathen. Das» dem Panöiö der Diedstahl ganz wohl 
zuzutrauen ist, ergiebt sich auch au» seinem schlech-
ten Leumunde; er ist zwar noch nicht wegen Dieb-
stahl, wohl aber wegen anderer Delicte, darunter 
wegen Verbrechen de» Betrüge» bereit» abgestraft 
worden und hat auch kürzlich, wie Zeuge Skradl 
bestätigt, denselben zu einem betrug«ähnlichen Vor-
gange zu verleiten gesucht. 

Das« Zeuge Vrecko so lange Zeit seine Wahr-
nehmungkn der Behörde vorenthalten hat, erscheint 
nicht auffallend, wenn man erwägt, wie häufig die« 
hierzulande geschieht, um sich Wege zu ersparen und 
sich anderen Unannehmlichkeiten zu entziehen; übri-
gen« hat er seine Wahrnehmungen außergerichtlich 
gleich nachher erzähl«, und die betreffenden Personen 
haben ebenso geschwiegen wie er. 

Di« Geschworenen konnten sich die Ueberzeugung 
von der Schuld de« Pancic nicht verschaffen und 
verneinten die Schuldfrage mit 5 gegen 7 Stimmen, 
weshalb ein F re i sp ruch erfolgte. 

Fodtschlag. 

Vorsitzender L.-G.-R. Katziantfchitz, öffent» 
licher Ankläger Dr. Koceoar v. Kondenheim. An-
geklagt: 

Der 71jährige Josef Perdevöek und der 73jährige 
Beschuldigte Georg Koöer geriethen am 12. Juni 1899 
in einen Streit, weil Perderiek dem Koöer vor-
warf, dass derselbe zu seiner — bereit« verstorbenen 
— Gattin in unerlaubten Beziehungen gestanden 
sei; infolge diese« Streite« enins« Koöer dem Per-
devSek, der gerade Vieh weidete, den Peitschenstiel 
und begann damit und auch mit den Fäusten den 
Perdevöek zu bearbeiten, so das« dieser zu Boden 
stürzte; al« sich Perdevöek vom Boden erheben 
wollte, gab ihm Koöer mehrere Fußtritte mit den 
Worten: ,kaj 5e nisi poginil?" (Wa«. bist Du 
noch nicht hin?) Dieser Sachverhalt wird von 
Zeugen bestätigt und vom Beschuldigten im wesent« 
lichen eingestanden. 

Die Folge diefer M>f«handlung war. das« 
PerdevSek an verschiedenen Stellen de« Körper«, 
insbesondere auch am Kopfe leichte äußere Be-
fchädtgungen in Verbindung damit aber auch eine 
Gehirnbluiung erlitt, welche zunächst eine Lähmung 
seiner ganzen linken Köperseite zur Folge hatte 
und am 17. August 1899 dessen Tod herbeiführte. 

Nach dem Ausspruch« der Aerzte ist diese Ge-
Hirnblutung mit Sicherheit sowohl aus die am 
12. Juni erlittene Misshandlung, al« auch auf die 
Aufregung, in die PerdevSek hiebeigerathen war, zu-
rückzuführen, die allerdings begünstigt worden, 
durch da« hohe Alter de« Beschädigten. 

Da PerdevSek eben vor diesem Vorfalle, wenn 
auch seinem Alter entsprechend, schwächlich, aber 
doch so gesund war, das« er seiner täglichen Be-
schäftigung nachgehen konnte, so kaun kein Zweifel 
bestehen, das« dieser Schlagflul« nur «ine Folge 
der Ereignisse vom 12. Juni 1399 war; ob nun 
der Bluiergus« die directe Folge der aus den Kops 
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geführten Schläge, oder der Gesammtheit der da-
mal« erlittenen Mi«handlungen oder zum Theile 
auch der Ausregung war. ist gleichgiltia, weil auch 
diese Aufregung offenbar durch die Mi«handlungeir s 
herbeigeführt worden ist. 

Kocer wurde wegen körperlicher Verletzung 
dreimonatlichem Arreste verurtheilt. 

vermischtes. 
Z»er § 19 bes ^ressgesetze». Der Justiz» 

minister hat den Präsidenten der „Deuifchösterreichischeir 
Schriftsteller-Genossenschaft", Di'rector Adam Müller» i 
Guiiendrunn, und den Anwalt desselben, Hof- und 
GerichtSadvotaien Dr. Anton Weffel«ky, empfangen, 
welche ihm im Namen dieser Genossenschaft eine 
eingehend motivierte Petition um Abänderung de» 
presS êsetzlichen BerichtigungSoersadren« überreichten, 
wonach diese« Verfahren der Ehicane. die e« sür 
die Presse mit sich bringt, und der Wertlosigkeit^! 
die e« nachgerade für da« Publicum erreicht hat, 
dadurch entkleidet werden soll, das« die Aufnahm^ 
einer Berichtigung duich d n sofortigen Antritt eine«, 
binnen kürzester Frist durchführbaren Wahrheit«-
beweise», beziehung«weise durch da« Gelingen d««-̂  
selben vermieden werden kann, während im Fall» 
de« Nichtgelingen« eine entsprechende Sanction gegen 
da« sich weigernde Blatt siaildaden soll. 

Welches iß die beste Gartenspritze! <?i» 
ebenso oiiginelle«, nützliche« wie wohlgelungeires PreiS« 
ausschreiben hat die Redaction de« praktischen Rathgeber«-̂  
im Obst- und Gartenbau im Frübahre diese« Jahre«! 
erlassen: »Welche» ist die beste Gartenspritze?" ES-
ist die Lösung dieser Frage von so grober Wichtigkeit» 
«eil man immer mehr auch in der Landwirtschaft zu 
der Erkenntnis kommt, da>S da« einzige wirklich radikale 
Mittel gegen viele Parasiten auS dem Thier- und' 
Pf l inzenreiche, die unsere Culturgewächfe bedrohen, eiirs 
Bespritzen dieser Gewächse sei e« mit Kupferkalkbrühe^ 
Eisenvitriol, Petroleum, KaUwesser u. f. w., ist. E»! 
sind vom piaktischen Rathgeber Preise von je 150 2Wart! 
vertheilt worden: l . sür tragbare Gartenspritzen vom! 
etwa 15 Liiern Inhalt, 2. für nickt tragbare Garten-
spritzen von etwa ebensoviel Inhalt zum Bespritzen vo»! 
Spalieren. 3. für fahrbare Gartenspritzen. ES läge» 
30 Spritzen zur Beurtheilung vor. Einer der Prei«»I 
richt«, der al« Wassertechniker und Präsident der 
preußischen Dampfkesselvereine bekannte Direktor de«| 
Wasserwerks zu Frankfurt a. Oder, Schmetzer, kam aufj 
die oiigenelle Idee, den Versuch zu machen, die Wirk» 
samkeit der einzelnen Spritzenmundstücke mit Hilfe vor» 
lichtempfindlichem Papier graphisch darzustellen und, 
wie Ausschnitte auS den gewonnen Resultaten, di« im 
praktischen Rathgeber abgebildet find, zeigen, ist dieser 
Versuch ausgezeichnet gelungen, ein für die ganze 
Spritzenbeurtheilung hochwichtiges Ergebnis. — Auch 
sonst sind dir Spritzen vor der PretSvertheihung sorg» 
fälltig geprüft und von Arbeitern, die dann zum PreWM 
gericht zugerogen wurden, aus dem HedwigSberge, der 
Versuchsstation de« prlttifchen Rathgeber«, wochenlang 
praktisch in Gebrauch genommen worden. — Prämiiert 
wurden dann schließlich: in der ersten Classe Weher« 
Jngelheim, dessen Spritze da« Problem löst, Petroleum | 
und Wasser zugleich in jedem gewünschten Procentsatz 
gemischt »n spritzen. — Sine ehrende Anerkennung solle» 
erhalten: H. LukaS-Trarbach a. d. Mo,el Sträub» 
Konstanz» Doblander-Bozen in Tirol. — Den Preis 
der »weiten Classe erhielt Hildebrand-Lankwitz bei Berlin. 
Ten Preis der dritten Classe erhielt Strab-Konstanz. 
Wir können allen Gartenfreunden und Landwirten nur 
dringend rathen, sich die sehr interessante, reich illustrierte 
— alle Spritzen sind in Thätigkeit abgebildet I — 
Nummer kommen zu lassen. Sie wird auf Wunsch 
von dem GeschäftSamt deS praktischen Rathgebers im 
Obst' und Gartenbau in Frankfurt a. O. kostenlo» ! 
zugesandt. 

Hin billiges Kausmittet. Zur Regelung uni> 
Aufrechthaltung einer guten Verdauuag empfiehlt sich der 
Gebrauch der seit vielen Jahrzehnten bestbekannten echter» 
. M o l l ' S S e i d ! i t z - P u l v e r » , die bei geringen 
Kosten die nachhaltigste Wirkung bei Berd>auung«be-
schwerden äußern, Original-Schachtel 1 ss. ö. W. Täg» 
licher Versandt gegen Post-Nachnahme durch Apotheker 
A. M o l l , k. u. k. Hof-Lieferant, Wien, Tuchllauben 9 . ; 

Ja den Apotheken der Provinz ixrlange man auSdrück» ! 
lich M o l l ' S Präparat mit dessen schutzimarke und 
Unterschrift. 34452-1-95. 

des Drlllschk» SchllUvrrcinr» 
i - l und unsere« Zchiitztzvrreinc» 

„Südmarl" bei Spielen nod Wettco. sowie bei Fest» 
lichlcite«. Tcstamciitr» und uovrrhofflcn Gcrivilinsteu. 
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Hcl ler 'sche S p i e l w n k e 
Anerkannt die vollkommenste« der Welt, sind ltets. 

fort eines der passendsten und beliebteste« Zestge-
fthrnkr. E» wird mit denselben die Musik in die aani« 
Wel> Ketragen, auf d«b sie überall die Freude der Klück-
lichen erhöhe, die Unglücklichen ttflile und alle Fernweilende» 
durch ihre Melodie» Grüße nu« der Heimat sende. I n 
Hotels , Neftaurationen u, f. w. ersetzen sie ein Orchester 
und erweisen nch als bellet Zugmittel, besonders die auto» 
matisttie» Werke, die beim Emwerien eine» Geldstückes 
spielen, wodurch die Anrate in kurzer Zeit gedeckt wird. 

Die Aepenoir» si«d mit großem Verständnis zusam-
mengestellt und enthalten die beliebtesten Melodien auf 
dem Gebiete der Opern-, Operetten, und Tanzmusik, der 
Lieder und ChorUe. Der Fabrik,nt wurde auf allen AuS-
stellungen mit ersten Preisen ausgezeichnet, ist Lieferant 
aller europäif^n HSse und gehen ihm jährlich Tausende 
von AneikkiiniviHSschreiben zu. 

Als ^>tluonimen« Ueberraschung hietet die Fabrik 
ihren Aln? Wen»' aus bevorstehende Weihnachten eine be-
deutende iprriSermäßigung. so daß lich nun jedermann 
in den eine« Seht Heller'scheu Werke» setze» kann. 

A'ia» wende sich direkt «ach Bern, selbst bei 
kleinen Ansträgen, da die Fabrik keine Niederlagen hat. 
Heparatu>en, auch solche von fremden Werken, werden aufS 
beste besorgt. Aus Wunsch werden Teilzahlungen bewilligt 
und illustrierte Preislisten franko zugesandt. 

Alneulgettliche Stessenvermilttu«g und Ker-
bcrge erhalten brave deutsche Mknstmädchen in 
Marburg, Bürgerstroße 44, I I . Pfock. — Nähere 
Auskünfte werden in der Herbere ertheilt. Allen 
brieflichen Anfragen ist eine Pkarke für die Rück« 
antwort beizulegen. DienMädchen. welche von 
auswärts kommen, hade /̂sich vorher schriftlich in 
der Herberge anzumeld« 

Eüdmark-Frauen- und Mädchen-OrlSgruppe 
Marburg. 
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I RichttrS Apathekc zum Goldenen Löwe» 
ziutuinin | n i i rap, »tlssdtthftraß« B. »llKwili 

m 

Depot in Cillli bri Aari Gclti » Nai hl, 6ctiWATil & Co., 
Apotheke JUariabilf*. 4886 

Mein Kochbuch 
von Lotti Richter, Wien. 

Jeder 
Hausfrau 
und KQcbin 
bestens em-
pfehlenswert. 

Itelchbaltig, 
zuverlässig, sparsam 

R«1 ch l l l u s t r i r t 
Preis n. 2-40 

geb.fl. 3 — 

Zn 
hallen 

in ckUv» 
Baehhind. 
luafen. 

Verlas von: 
llr. Moser's EH. 

tu Gras. 

Zur Neuanlage von 
und T« l«*eon-An)Hgen , KJ^itrisir-Apparaten, 
Thor- und Gewtiibeklingeljr und allen in sein Fach 
einschlagenden Reparat uren^mpfiehl t eich unter Zu-
sicherung prompter und Wflifjer Bedienung 

S c h m i d t , ssli 
O i l l l , H a v i . p t j p i a . t z IfcTr. I S , 3 . S t o c l c . 

Preis veranschlage bereitwilligst. 

,«S 

L e o n h a r d i ' s 
Schreib- und Copier-Tinten 

sind die besten! 
Niederlage in Cilli l>ei 

Fritz Rasch 
Buch- und Papierhandlung. 

r n i i g c E r c r i t z P u l v e r . 

\ n r P f ih t . w c n " J#de »chachtel nnd Jede« P»Hfr A. MoU'i 
' Schutzmarke and Gnterâ bi<fft trifft. 

Moll'» S e l d l l t z - P n l v e r sind fllr Magen le idende ein unöbertreff-
liehes Mittel, von den Magen kräftigender und die Verdanungsthätigkeit steigern-
der Wirkung und als milde auflösendes Mittel bei S t n h l v e r s t o p f u n g allen 
drastischen l'urgativs, Pillen, Bittenrisvcnpretc. vorzuziehen. 

Preia der Original-Schachtel 1 fl, 8. W. 
> M " ^ a l B l i i . c a . t e - w e r ä e s r er«x lc*x t l lc l» . • v o r f o l g ' t . -MW 

Moll* Franzb j a n t w e i n u . S a l z T 

Nur echt,weBD J#d# t s ich« A. Moll'« Rehntimarke trifft und mit dar Bleiplomb« 
„A. MOLL- »erschlossen ist. 

BSoll'z F r a n z b r a n n t w e i n und Balz ist ein namentlich als »chmerz-
• t i l l e n d e E i n r e i b u n g bei Gliederreissen und den andern Folgen von Er-
kältungen besthuhaDntea Volksmittel von Muskel- and Nerven kräftigender Wirkung. 

Pre is der plombirten Original-Flasche fl. —.90. 
Haiptversandt durch Apotheker A MOLL, k. u. k. Hoflieferant, Wien, Tuchlauben. 

In den Ueyoti der Prorius verlang« mun MtsdrUckileh A. MOLL'i Priparal». 
D e p o t s : En gros: A u g . B ö h e i m , l i o h i t s c h S a u e r b r u n o . 

Albert Zotter, P r a s s l a u . 3452-5 

w Gegründet 1874. |a«<MHW>iwKiaoa9e»ä< i 

I>ie Auuoneen-Kxpedition 

a NACHF. 
# * # # » • (Ma* Angenfeld & Emerich Lessner) 

I . , W o l l i e l l Q « W I E I X M W o l l i e i l c O 

besorgt I n s e r h t e j ^ e r Art fflr sämmtliche Blätter der österreichisch-
ungarischen MjM^ehie und des Auslandes zu ansserordentl ich billigen 
Preisen. M i i e g t im eigensten Interesse der P. T. Inserenten, vor 
Erthellnng eines Auftrage« die Kostenvorannchlftge dieser grössten 

österreichischen Annoncen-Ezpedition einzuholen. 

Kalaloge und Annencen-Entwsirfe gratis und sraneo. 

j g g g g g g g j j j _ _ l ^ p j | o n j>17- Kwwwwiesesaaftsesaee I 

CHINA-WEIN SERRAVALLO 
mit EISEN 

von medizinischen Autoritäten, wio Hofrath Prof. Dr. 
Praun, Hofrath Prof. Dr. Dnu» he. Prof. Dr. Hofrath 
Fresherin Ton Krafft-F.bing, l'ros. Dr. Monti, Prof. Dr. 
Ritter Ton Mos«tig-Moorhof, Hofrath Prof. Dr. Neasser, 
Prof. Dr. 8ch»nta, Pros Dr. Weinlechner, vielfach 

verwendet nnd besten» empfohlen. 

(Für Sclwäcli l iel ie und Reronvalescenten.) 
3426—103 

K W r i ' N r Tleilstillen / 
XI. Medizinischer Congress R o m 1894. 

IV. Congreaa fsir Pharmacie nnd Chemie Neape l 1894 
Ital. General-Ausstellung Tar in 1898. 

t-nltlrnr .firttnillft*i 
AnsstÄlnngen V e n e d i g 1S94, K i e l 1894. Amster-
dam 1894. Ber l in 1895. Par lz lö«5, Qnebeo 1897. 

Ueber 900 ärztliche Gutachten. —^— 

Dieses ausgezeichnete wiederherstellende Mittel wird 
»eines Tortrefflicheu Geschmackes wegen besonder» 

von Eindern und Frauen sehr gern genommen. 
Es wird in Flaschen zn '/, I.iter k fl. 1.20 n. 1 Liter 

4 fl. 2.20 in allen Apotheken v e r k a u f t 

Apotheke Serrav&llo, Triest 
E l n g r o f e - V e r s a n d t h a u s v o n M e d i z i n & l w a a r e n * 

— — Gegründet IS4H. —— 

c t u w ^ 

. l'S 
0 T«1' 

W i e n e r IUnstr lr te Frauen-Ze i tung , reichhaltigstes und billigstes Familien-
und Modejournal. Verjag der Bachhandlang M. Breitenstein, Wien, IX., Währinger-
straasa 5, — Probenummer gratis in jedur Buchhandlung. — J«de Mummtr bringt 
einen Schnittmusterbogen, resp, ein eolorirtes Modcbild. Preis vierteljährig 90 kr., 
einzelne Hefte 15 kr. — Den Abonnenten werden ausser dem reichen Inhalt de« 
Blattes noch zwei sehr werthvolle Benefieien geboten : 1. Schnitte nach Mass von allen 
dort erschienenen Toiletten und 2. persönlich und direct adresairte Ansichtsk aiten aus 
allen grösseren Städten der Welt. 



U»äu» 

för mein «^Mbau» sammt Fleisch banerei 
vis-a vii> i s t 1 j.ndwehrkaeerne einen tQcli-
tijten verrechnenden 
W i n q. F l e i s c h h a u e r . 

Eventuell auch z» verpackten. 
J o s e f R e b e u a o h e k . 

in St. Margareten tu verkaufen, event, zu 
verpachten. N&b. bei Adolf Beer. 43(>§„ 

Am Rann. 
2 B a u p l ä t z e ä 7 5 0 fl.; 

1 g r . S t a l l u n d M a g a z i n 

mit Garten per 2 0 0 0 fl. 
Antrllge hinter , V o r # t * d t " an die 

Verwaltung-der „D.W.** 4393—95 

7^1-LgT (früher Mariazeller Magentropfen) 
€ i O u u q p bereitet in der Npothekr „zum K»<kg von Uugar» ̂  des 

Car l B r a d y in Wien , Fleischmark» '» 
ciu altbewährtes und bekanntes Heilmittel von anregender und kräfriqen-
der Wirkung auf den Magen bei Vervamingsstöruugeu und sonstigen 
427V—? Mögender chrvIkveu. 

. - I O l c r . 
D o j ) i » e l l l a a c h u . . . . ? 0 k l * . 

Ich kann nichl umbin, nochmals ̂ Pkraus aufmerksam zu machen, daß meine 
Mastentropfen vielsuch gefälscht wecdeM Man acht« sonach beim Einkauf aus obige 
Schutzmarke mit der U n t e r s c h r i f t ^ . und weise alle Fabrikate <M 
unecht zurück, die nicht mit obigti «Schutzmarke und mit der Unterschrift 
<?. versehen sind, f 

D D i e e i n t r ö p f e l t , m fit»««« c. B.«dy 

( f r u h e e - l l a r l a i e l l o r M a g e n t r o p f e n ) 
sind in rochen FaltschachielMverpackt und mir dem Bildnine der heil. Mutter GotleS 
von Mariazeil (als <Sĉ Mma>ke> versehen. Unter der Schutzmarke muh sich dre 
nebenstehende Unie>schri» €\ A h a i t y befinden. Bestandtheile sind angegeben. 

Die Magen^ropfeu sind echt zu haben in alle» Apotheken. 

Gute Uhren b i l ü j 
nut Zl«hr. 

•Cff. €1 VjÜj 

HannsITöiirad M W M 
1'knaftbrU j « i 

Beldwirni -K.uiSrtbaa* K ' ^ 1 ' ' l * ! 
B r ü x i Hgffmn >. j f p y r »W 

tichk W i T r s i r »chit SilMFtau 1. Im). v - *> yfl*V 
iTriir l M i i M p r i - / T l 

IHrujnrtnea 1* mit dn» f / ' > O, 1*3 
au»qrti<#«cl. ,»q -».""! 

»l». » ftlt >1 u 
»»illcn ». »»send« intttf . 
aaagltornt««. (Äll-» - 3 ^ J> * 
nin»tr. Prqis<fttaIo; gratis nnd franco 

k&Mtn P<T1«J»B yd.B Htandr» in »llrn 
OrtsrliatUM sl«h«r «d «hrlieh oh«. 
K.plul M<> Bi.io» T«rdi»nu,̂ ar<!ti Ver* o 
k»uf g»*cUllcU erlaubter SU»t.|>»fiiere u. ~ 

— Anträge an l,ndwtg Oeaterrel- E 
t lur, VIII. DeutHl»|UH (, Badapent. « 

Zeugschmied fürBrückenwagenbau u. Kunstschlosserei 
C l M i l (Steiermark) 37-3 

erzeugt Decimal- auck4fentimal-Brücken-Wagen, Gitterthüren u . Geländer, 

Orna^senten und Wappen aus Schmiedeisen, 

Garten- n. GraJrjfitter, Hen- n. Weinpressen, Tiesbrnnnen-Pumpen, 
auch Einschlagbrunnen sowie Wagenwinden s o l i d u. b i l l i g s t . Gros saftiges 

Vorletzter Monat! 
Pmtisek 11I eltfut! / u « i i ftr jtia Mtgtiktikl 

1 prachtvolle golditn. Chr mit 2jfthiiger 
Garantie, 1 Kette, 1 Paar Ohrringe, Duble-
Gold, sehr elegant. 3 Jahr^jagugie, > hoch-
elegante Damea-BiUiifl*^tf^r - rHclitvolla 
Kinne, wie echt, J^CTeraisettknüp'aSitnili-
Brillant, 2 Paifin^ Goldin - Mansyetten-
knöpfe, 2 J M W t • Goldin - JfcagÄn&pfe, 
1 hochelegant Kravattennajil, Usebr ele-
gintes . Notizbuch, KiUejfer Jttr 1900, 
I Sclirobgarnitur. e n t h G e e e n -
stände, 1 Briefsteller, 5j»acüpr«gante Gra-
tulation»karten, 1 Cetüfroetfriij^af, 1 Zoll-
Stock, 1 Leder-Portrfodjiii ', l «Ugant« 
Cigarrentasche, i Cigarreai}>itzet 
1 eleg. FcdermesM^i. «wohlriechende Toi-
letteseifen. im Cuß>n nochSOfttrjedärtlans-
halt urnntbehrlirfie Ge^enatände gräts! Alls 
die obeDR'-'natypen 110 Gegenstui^ für nur 
Mk. 300 zu JKziehen gegen ywerige Ein-
»eudutig d^Hi^tragea odcrjrfV Xachnatiins 
dardl ' lu A n i r r l r a n f ^ n l r a l H e p s 
J . I k S c h e i e r^JKfesüea, Gatakow-
stra««e >fr. 4. -^"«Vnn Sie sich von der 
Keellität i * W îr. überzeugt haben, werde« 
Sie die»elbe allen Ihren Bekannten .An-
empfehlen! Für nnpaaiendes wird da» Geld 
retoarniert. 4383- 98 ' 

mit meinen» 185 (Eentiractcr langen 
Riesen-Lorclcy- H>aar. habe solches in 
Folge I4monatlichc» Gebrauches meiner 
selbsleriundeiien Pomade erhalten. Die-
selbe ist von den berühmtesten Autori-
täten al» daö einzige Mittel gegen 
Aussallen der Haare, zur Förderung 
de« Wachsthums derselben, zur Stärkung 
deS daarbodcns anerkannt worden, sie 
besörvert bei Herren einen vollen, träf« 
tigen Bartwuchs und verleiht schon 
nach kurzem Gebrauche sowohl dem 
Kops, »IS auch Barthaare natürlichen 
Glanz und Fülle und bewahrt dieselben 
vor frühzeitigem Ergrauen bis in das 

höchste Alter. 
P r e i s eine« Ziegels I fl., 2 fl., 

3 fl.. S fl. 
Poftvrrsandt täglich bei Voreinsendnng 
de« Betrages «der mittels Postnach-
nähme der ganzen Welt aus der F«. 
brik, wovm alle Austräge zn richte» 

sind. 4810—1 

A n n a C w i l l a » , 
WIEN, L, Seilergasse 5. 

zu Kuusteu deS Polikliuischeu Vereines (Sp i ta l ) . 
proteolor: proleetor -Lliklvsrtretsr: 

8e. I and l Hoheit Erzlierzog Josef. Sß.Eminenz CaMoal Dr. Lorenz Schlencli. 

Haupttreffer I O O . O O O »Kronen. 
.*» i t « O . O O O , S O O O K r o n e n e t o . e t o , W e r t h . 

M e Hrester «erden ans Wunsch mit oo» der Perwattmig in Mim tar 

Jede» LoS spielt in allen S Ziehungen ohn« jede Nachzahlung mit und kann man 
mit einem Lols auch S Haupttreffer machen.-

kaut hohem Erlas« des k. k. Finanzministerium» sub Zahl 45922,1898 
wurde der Vertffeb dieser Lose in Oesterreich gestattet. 

S M T ' p r c i s r i n r S L o s r s n u r I K r o n e . ~ & g 
E r s t e G c h . c n a . m <t. T&sizxex 3 . 9 0 0 . 

Eine Verschiebung der Ziehungen Ut anjge^chloasen. 
Lose sind zu haben in allen Wechselstube», t. t. Postämter», Tabaktrafiken, 

SottocoUecturtn x . tt. 
- & Die Ziehnogen finden unwiderruflich an den bestimmten Tagen statt. C3- >, simiinerdal 

'GQ3 Company,^ 

b e s l e 
Das bestrenommiert« 46te Auflage,mit Abbildungen. ZeitgeniiUser 

Batbgeber für Ehegatten jeden Standes und 
Erwachsene beiderlei Geschlechtes. Inhalt: 
Ausführliche Besprechungen simmtL, selbst 
der schwierigsten Fragen, welche in der 
Ehe vorkommen nud Grund zu Sorgen und 
Störung des Familienwolite geben, resp. 
Mann und Fran von des steife an bis xutn 
kritischen Alter hin, Sowohl vom wissen-
»chaftl. wie praktischen Standpunkt aus 
betreffen, sowie Angabe wertvoller, zeit-
gemls.ser, bisher wenig oder kaum gekannter 
natürlicher und künstl. Verhaltnngsmass-
regeln lür alle Fälle. Höchst belehrend, 
menschenfreundlich und hochinteressant! 
208 Seiten stark. Preis 30 Kreuzer, Porto 
12 Kreuzer extra, wofür geschlossene Sen-
dung. (Auch in Osterr. oder nng. Marken.) 
Nachnahme erhöht den Preis am 23 kr. 
J . X a r n b n »V l ' o . H a m b u r g . 

429*—8 

1-^ für 

6ARANTltfT ÄCHTE 

§üe/weine: 

k Portwein, 
I Sherry, 
3 Madeira, 
| Marsata, 
1 Malaga, 
I Tarroqona* 
I e /c . . . . 
® Niederlage: 

C i l l i 

I n n s b r u c k 

R a d o l p h s t r a i s e K r . 4, 

empfiehlt seine durchgehend« 

e c h t e n 

Innsbrucker Schafwoll 

stoff-Fabricate für Herren und Damen. 
F o r d s * ' l l i i v i ' l o c k s i i h U U X i o r i H Ü i k t o l 

i W * Cataloge und Muster frei. 3491 

Südmark -Zahnstocher 
in Paketen xu 5, 8, 40 u. £>4J kr. zu haben bei 

F r i t z Rasch, C i l l i . 

bei: Josef IKIatiö 



u ß m a r l i . 
Vläkler zur Unterhaltung und Belehrung für Haus und Fmnilie. 

Sonntagsöeilage der „Deutschen Wacht" in KM. 

B i \ 4 8 J 
.D ie Sf lbmar t " erscheint jeden Sonntag als unentgeltliche Beilage ttr dir Leser 

der „Teutschen Wach«". — Sin»eln iil „ D i e S a d m a r t " nicht käuflich 1899 

(Fortsetzung.) 

Moderne Wömer. 
Roman von R e i n h o l d O r t m a n n . R-chdri« vtrdtlen. 

„Wenn es so steht, beste Frau Liebrecht, und wenn 
Sie das allerdings etwas bunte Treiben meines genialen 
Freundes wirklich nicht länger ansehen können, so ließ« 
sich wohl auf eine ziemlich einfache Weise Rath schaffen." 

„Nun, da bin ich doch sehr neugierig! — Jeden-
falls soll mir alles recht sein, wenn nur diese Wirt-
schast ein Ende nimmt!" 

„Ich werde Herrn Körner also ersuchen, sich nach 
einer anderen Wohnung umzuthun und mich so bald 
wie möglich zu verlassen!" 

Frau LiebrechtS zornige Miene verwandelt« sich in 
eine sehr verblüffte, und die kampstSmuthig in die Seite 
gestemmten Arme sanken schlaff herab. 

„Sie — Sie wollen ihn an die Luft setzen?" 
meinte sie zögernd nach einer kleinen Panse. „Na, wenn 
Sie damit so schnell bei der Hand sind, kann es mit 
Ihrer Freundschaft nicht allzu weit her sein! Was soll 
denn aus dem armen Menschen werden, wenn Sie Ihre 
Hand von ihm abziehen? Ehe «r das verrückte Bild 
verkauft, das er da auf der Ausstellung hängen hat, 
kann er in aller Bequemlichkeit zwanzigmal verhungern. 
Und wo soll er denn auch hin mit alt' seinem Plunder? 
Damit nimmt ihn ja kein ehrbarer Ehristenmensch «n'S 
Haus. Allein vor der unheimlichen Ankleidepuppe 
da kann man das Gruseln kriegen. — Nein, Herr, 
Doctor! Wenn mir Ihr Freund auch vielen AnIasS zur 
Klage gibt, sein Unglück will ich darum doch licht her-
beiführen, und wenn er sich daS Lumpensammeln nun 
einmal partout nicht abgewöhnen kann, so mag er'S 
in Gottesname» weiter treiben, so lange ihm noch ein 
spitzbübischer Trödler irgend ein Maskenballfühnchen 
sür Maria Gtuart's Krönungsmantel verkauft. Ich habe 
in meinem Leben am Ende schon Schlimmeres über-
standen als das!" 

„Ich wusste eS ja!" sagte er vor sich hin. „Im« 
gründe ist die gute Seele ebenso in ihn vernart wie 
alle Welt. Er ist der wahrhaftge Rattenfänger von Hamcln." 

Aber die kleine Erheiterung, welche das Zwiege-
spräch mit seiner redefertigen Wirtin dem Doctor ge-
bracht hatte, war nicht von langer Dauer. Bald lagen 
wieder trübe Schatten auf seiner Stirn, und seine 
blauen Augen blickten sehr ernsthaft, als er, — wohl 
zum zwanzigsten Male seit dem gestrigen Abend — 
das kleine Billet durchlaS, welches er eine Stunde nach 
seiner Entfernung aus Fräulein Hingstler's Haufe cm-
pfangen hatt«. 

Es war das erste Briefchen. daS er von MariaS 
Hand besaß, und es war eine hässliche Laune des Schick-
sals, dass er gerade diesen ersten schriftlichen Ausdruck 
ihrer Liebe einer so traurigen Veranlassung danken 
musste. 

Wie licb und zartfühlend war es, dass sie, allen 
Hindernissen zum Trotze, so bald ein Mittel gefunden 
hatte, ihm diese beruhigenden Zeilen zu senden! 
Sie hatte geschriaben: 

.Mein theuerer Herbert! 
„Ich fürchte, dass Du in Sorge bist um meinet-

willen, und ich will darum versuchen, einige tröstliche 
Worte noch heute an Dich gelangen zu lassen. Es 
erscheint mir bei ruhiger Ueberlegung gar nicht als ein 
so großes Unglück, dass Iräulein Hingstler alleS er-
fahren hat. Dass wir ihr m»S unserer Liebe ein Ge-
heimniS machten, war doch wohl nicht ganz recht, und 
manchmal, wenn sie mich vor den anderen gar so sehr 
wegen meiner Liebe zur Wahrhaftigkeit rühmte, fiel 
mir meine Sünde schwer auf das Gewissen. Nun kann 
ich ihr doch wieder frei und offen in die Augen sehen. 
Sie war gleich nach Deinem Weggänge bei mir, und 
ich will nicht in Abrede stellen, dass ich mich ein wenig 
vor ihr fürchtete. Aber sie war viel gütiger und freund» 
licher, alS ich eS hatte erwarten dürfen. Bon der 
Strafe, die sie mir angedroht hatte, war nicht weiter 
die Rede, — ja, sogar der bereits verfügte Stuben-
arreft wurde wieder aufgehoben, wenngleich ich ihr 
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feierlich geloben musste, dass ich keinen Versuch machen 
würde, Dich zu sehen und zu sprechen. Bist Du mir 
böse, mein Herz, das? ich ihr dieS Versprechen wirklich 
gab? Ich fürchte es nicht; denn Färulein Hingstler 
hat ein gutes Recht, solchen Gehorsam von mir zu 
verlangen, und wir sind unserer Liebe ja so gcivisS, 
dass wir die kurze Trennung wohl überstehen werden I 
Allerdings ist sie rechtschaffen bemüht gewesen, mich 
durch ihr Zureden zur Vernunft zu bringen, wie sie 
eS nannte, und ich habe ihr geduldig zugehört, ohne 
sie durch einen offenen Widerspruch von neuem zum 
Zorn zu reizen. Wie wenig Erfolg aber ihre Be-
mühungen, mich Dir zu entfremden, haben werden, 
daS brauche ich Dir hoffentlich nicht erst zu betheuern. 
ES gibt nichts in der Welt, waS mein Herz von dem 
Deinigen losreißen könnte, und eS wird weder dem 
Fräulein Hingstler, noch meinem Vormunde oder irgend 
einem anderen Menschen gelingen, meinen Sinn zu 
ändern. Habe,ich auch nicht die Mittel,-sie zur Nach-
gibigkeit zu zwingen, so kann ich doch treu und ge-
duldig ausharren, bis die Stunde unserer Vereinigung 
kommt, die mir immer als das höchste und herrlichste 
Glück meines Lebens erscheinen wird. 

So leb' denn wohl sür heute, mein geliebter» 
Herbert, und gib Dich um meinetwillen keinen trüben 
Gedanken hin. Es hat dem Himmel gefallen, eine 
kleine Prüfung über uns zu verhängen; aber eS ist 
doch noch kein Trauerspiel und wird auch, so Gott 
will, niemals eins werden. Sei tapfer und stand-
haft, wie ich eS sein werde, und denke zuweilen in 
Liebe an 

Deine rerwunschene Prinzessin." 

Das klang ja hofsnungsfreudig und zuversichtlich 
genug; aber obwohl Herbert schon jedes Wort des kleinen 
Briefes auswendig wusste, wollte sich die Vertrauens-
volle Stimmung desselben doch nicht auf ihn übertragen. 
Die rückhaltlose Offenheit, mit welcher Fräulein Hingstler 
von den Aussichten seiner Liebe gesprochen hatte, war 
nicht ohne Eindruck auf ihn geblieben, und die Be-
sürchtungen, die er selber schon früher hinsichtlich des 
von Marias Vormund zu erwartenden Widerstandes ge-
hegt, hatten seit dem Ereignis des gestrigen Tages eine 
so greifbare und bedrohlich« Gestalt angenommen, 
dass sich der sonst so heitere und elastische Mann be-
drückt und misSmuthig fühlte. 

Aber es war dafür gesorgt, dass er sich nicht allzu 
tief in feine melancholischen Grübeleien vtrlieren konnte. 
Etwa eine halbe Stunde nach dem glänzend abgeschlagenen 
Angriffe der Frau Liebrecht wurde die Klingel der 
WohnungSthür plötzlich mit einem Ungestüm und mit 
einer Beharrlichkeit in Bewegung gefetzt, die das stille 
Haus in allen Winkeln rebellisch zu machen schien. 
Und als man dem Urheber dieses Lärmes endlich ge-

öffnet hatte, drang er nicht minder rücksichtslos ohne 
Anklopfen und ohne Anmeldung in daS Wohnzimmer ein. 

„Herbert — Doctor — Mensch — Riedinger!" 
schrie er dem erstaunt Aufschauenden e»tgegen, indem 
er seinen breitkrämpigen Schlapphnt mit einer gcwal-
tigen Armbcivegung gegen das hölzerne Haupt deS 
EdelfräuleinS schleuderte. „Ich hab'S — ich hab's! — 
Ich bin ein gemachter Manu und der glücklichste Mensch 
unter der Sonne!" 

Seinem Aussehen nach konnte man'S ihm wohl 
glauben, dass er mit den letzten Worten wirklich seine 
tiesinnerste Ueberzeugung aussprach. Ein strahlenderes 
und glücklichere? Gesicht hätte man wahrscheinlich in 
der ganzen Stadt umsonst gesucht, und mit der Lebens-
freude und Lebenslust, die aus diesen Maleraugen 
sprühte, hätte man ein Dutzend der verstocktesten Hypo-
chonder von Grund aus curieren können. Wenn man 
ihn ansah, so musste man begreifen, dass alle Welt in 
ihn vernarrt war, und doch konnte man ihn nicht ein-
mal als einen schönen Mann bezeichnen. Wohl war 
er von starkem, fast herkulischem Körperbau und eine 
überreiche Fülle dicht gelockten, dunklen Haares gab 
seiner Erscheinung etwas von dem gewöhnlichen Künstler-
ypus; aber das breite Gesicht mit den etwas groben 
Zügen und der keineswegs classisch gebildeten Nase hätte 
weder einer Apollobüste Ehre gemacht, noch konnte es 
in feinem Ausdruck« und in s«inen Linien den leuchten-
den Stempel des Genie's ausweisen. Es hatte nichts 
fesselndes und bestechendes, als seine frischen, gefunden 
Farben, und als jenen Schimmer von übersprudelnder 
Jugendkrast und unverwüstlichem Humor, der einen 
unwiderstehlichen Zauber ausübt auf jederman, weil 
er das untrügliche Kennzeichen eines liebenswürdigen 
Charakters ist. 

Nach der von einem so stürmischen Ausbruche des 
Jubels begleitetet» Begrüßung warf sich der junge Riese 
aus einen Stuhl, unbekümmert darum, dass einige dort 
niedergelegte Gegenstände dadurch eine sehr merklich« 
Veränderung ihrer ursprünglichen Form erlitten. Er 
streckte die Bein« von sich, wie jemand, der einen sehr 
weiten Weg gemacht hat, und fügte fkinen ersten Worten 
mit einem komisch klingenden Seufzer hinzu: 

„Aber Mühe hat eS gekostet — dafür rufe ich die 
allwissenden Musen zu Zeuginnen an!" 

Doctor Riedinger drehte seinen Schreibsessel nach 
ihm herum und fragte mit dem Ausdrucke eines auf-
richtigen Interesses: 

„So ist Dein Bild in der Ausstellung verkauft 
worden, Valentin? Und man hat Dir wirklich die ge-
forderte Summe gezahlt? 

O, nein, mein Lieber l Der Mäcena«, auf den ich 
warte, ist noch nicht erstanden, und seitdem ein geist-
reicher Zeitungsschreiber in seiner Kritik bemerkt hat, 
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es sei gleichgiltig. wie man mein Stück aushänge — 
denn daS Meer auf demselben könne ebensowohl den 
Himmel, wie der Himmel das Meer darstellen, — 
seitdem wird mein Gemälde nur noch als eine Art von 
Vexirbild betrachtet! Aber das kann mich nicht weiter 
anfechten. WaS mir passiert ist, ist etwaS viel, viel 
besseres, als so ein schnödes Handelsgeschäft I Ich habe 
einen Fund gemacht, Herbert, — einen Glücksfund, wie 
er nur einmal alle hundert Jahre einem SonntagSkinde 
beschicken ist!" 

„O weh l Doch nicht wieder eine glorreiche Ent-
dcckung beim Antiquitätenhändler?" 

„Für die Du mit Deinem Geldbeutel einstehen 
müsstest? — Nein, amice, seitdem ich mit den beiden 
angeblich altrömischen Gesäßen so schmählich hineinge-
fallen bin, habe ich mir geschworen, meinem Sammeleifer 
nur noch in ganz unzweifelhaften Fällen nachzugeben! 
Hier handelt es sich um etwas ganz anderes, — um 
den Schlüssel, der mir die Pforten des Ruhmestempels 
eröffnen muss, um die erlösende Inspiration, auf die 
ich so lange mit Schmerzen gewartet habe, — mit 
einem Wort — • 

„Du hast Dich verliebt!" 
Valentin Körner sah seinem Freunde erst mit un» 

verhohlenem Erstaunen inS Gesicht; dann schlug er ein 
fröhliches Gelächter auf. 

»Fehlgeschossen, mein Lieber — ganz und gar fehl-
geschossen! Von so niedrigen irdischen Empfindungen, 
wie das Verlieben eine ist, kann in meinem Falle über-
Haupt nicht die Rede sein. Kann man sich denn in 
eine leibhaftige Madonna verlieben?" 

„Ah! Ein weibliches Wesen ist also doch im Spiele?" 
„Ob sie ein Weib ist — ich weiß es kaum, und 

ich schwöre Dir, Herbert, dass mir be! ihrem Anblicke 
kein profaner Gedanke gekommen ist. Ih r AeußereS 
läsSt allerdings darauf schließen, dass sie ein weibliches 
Wesen sei, — für mich aber ist sie etwas Höheres, — 
sie ist mir das Urbild, das wahre Modell meiner 
Madonna! Ich und sie — wir werden uns gegenseitig 
unsterblich machen I" 

„Armer Valentin! — Und das ist die ganze Ur-
fache DeineS Entzückens? Ein hübsches Gesichtchen ha» 
Dich so außer Dir gebracht?" 

„Höre mich erst zu Ende, ehe Du mich bemitleidest, 
Gestern Abend sah ich sie zum erstenmale. Ich schleu-
derte ohne eine bestimmte Absicht durch die Straßen 
der Altstadt und vertrieb mir die Zeit damit, den 
Damen, die an mir vorüberhuschten, ganz bescheiden 
und verstohlen ein wenig unter den Regenschirm zu 
gucken. Da öffnete sich plötzlich zu meiner Linken eine 
Hausthür, ein junges Mädchen trat auf die Straße 
hinanS und eine weibliche Stimme rief im schönsten 
Sächsisch hinterdrein: „Also morgen früh um achte, 

Fräulein Z Friebemann — undjija nicht später!" Ich 
weiß nicht, wie eS zugieng, aber der Name Friedemann 
gefiel mir so gut, dass ich unwillkürlich daS Verlangen 
verspürte, mir seine Trägerin etwas genauer anzusehen. 
Sie war eher klein als groß, ein allerliebstes, zierliches 
Figürchen, und sie schritt ihreS WegeS so still und sitt-
sam dahin, dass ich mir wohl sagen konnte, eS werde 
ihr nicht viel daran gelegen sein, meine Bekanntschaft 
zu machen. Darum hielt ich mich in respektvoller Ent» 
sernung, und nur als wir in den Lichtkreis der nächsten 
Straßenlaterne kamen, beschleunigte ich ein wenig meinen 
Gang, um doch auch von ihrem Gesichtchen etwaS zu 
erspähen. Und wie mir daS gelungen war, da rieselte 
mir'S heiß und kalt durch die Glieder; denn was ich 
da vor mir sah, war nicht mehr und nicht weniger 
alS ein offenbares Wunder. Die Träume meiner Phan-
tasie waren zur Wirklichkeit geworden, und die schatten» 
haften Ideale, die immer vor meiner Seele geschwebt 
hatten, wenn ich mir das herrlichste meiner künftigen 
Gemälde, mein Meisterwerk vorgestellt hatte, sie standen 
plötzlich in einer wundersamen Verkörperung von Fleisch 
und Blut greifbar und leibhaftig vor meinen Augen. 

„Diese und keine andere ist meine Madonna!" rief 
es in mir wie mit der Stimme des Schicksals, und ich 
setzte alleS daran, sie nicht mehr aus den Augen zu 
verlieren. Bescheiden folgte ich ihr aus der Ferne 
nach, meinen täppischen, heimatlichen Gebirgsschritt 
bis zur Unhörbarkeit dämpfend, um sie nicht zu er» 
schrecken, und auS tiefster Seele wünschend, dass ein 
räuberischer Ueberfall oder irgend ein anderes schreckliches 
Ereignis mir Gelegenheit geben möge, mich ihr von 
meiner ritterlichen Seite zu zeigen und auf eine recht 
poesievolle und romantische Art unsere. Bekanntschaft 
anzuknüpfen. Leider geschah aus dem ganzen weiten 
Wege nichts von dem, was ich ersehnte. Niemand 
dachte daran, meiner Göttin unehrerbietig zu begegnen, 
oder gar sie zu überfallen, und so schwand auch meine 
Hoffnung, noch an diesem Abend mit ihr zu sprechen, 
mehr und mehr dahin. Aber wer beschreibt mein Er-
staunen, als ich dahinter kam. dass sie nicht nur unser 
Stadtviertel aufsuchte, sondern auch die Straße, in der 
wir wohnen, und das Haus, welches die Ehre hat, u»S 
ein so ausgezeichnetes Obdach zu gewähren. Ich halte 
also mit ihr unter dem nämlichen Dache gehaust, ohne 
auch nur eine blaffe Ahnung von ihrem Vorhandensein 
zu haben, und ich hatte wahrhastig erst nach der Alt-
stadt hinaus wandern müffen, um meine nächste Nach-
barin von Angesicht zu Angesicht zu sehen." 

„Nun? Und der langen Rede kurzer Sinn? Du 
hast sie endlich doch angeredet?" 

(Fortsetzung folgt.) 
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Ans Oberöfterreich. 
OB« »TN »DkUiili«» ö<Ktjlon*n*. 

I m „goldnen Kreuz" bei einem Glase 
Wein 

War uns'reS Dorfs Elite einft vereint: 
Ter Schulze, der um jeden Kreuzer weint, 
Ter für die Schule soll verrechnet sein, 
Ter Niederbauer mit dem schönsten Haus. 
Ter Bäckermeister mit dem meisten Geld. 
Der MesSner CurioS, der größte Held, 
Ter Schnalzer Michel und der Krämer 

Klaus. 
Da kam d«4 Nachbars Franz von unge> 

fähr, 
Der hellste Kops vom Consiflorium. 
Zur Politik ichlug daS Gespiäch jetzt um. 
Und bald gieng'« wie aus Polen« Land-

tag her. 
DeS Nachbars Franz, der setzte ihnen zu, 
Die nichts von Sprachensrage. Ausgleich 

ncch gehört. 
Doch als zuviel des Wahren ihnen er be-

scheert. 
Da sagten sie: „Jetzt, Surios, sprich du!" 
Ter dicke MesSner stand gewallig aus 
Und sprach nach einem langen Zug da» 

Wort: 
„Die gute alte Zeit ist leider fort. 
Und alles nimmt zum Schlechten seinen 

Laus. 
So hat es der Herr Pfarrer heut' gesagt. 
Und der Herr Landeshauptmann Ebenhoch 
Nimmt bald von uns das harte Steuer, 

joch. 
Wie oft doch kommt e« vor, Gott sei'S 

geklagt. 
Dass man so loszieht über diesen Herrn. 
Wozu denn acht Jahr in die Schule g«hn? 
WaS brauchen wir das Testament ver-

steh'n ? 
Der Herr Techant erklärt eS un« ja gem. 
ES ist nur schade, dass so wenig sind, 
Die ihr« Sache wie Herr Elxnhoch ver-

steh'n. 
Wenn alle Leute seine Wege geh'». 
Dann wird e« anders, glaubet mir, ge-

schwind. 
Tann wtrten all« Ketzer fortgejagt, 
Und wir, wir kommen in den Himmel 

'nein, 
Und weiden dann, wie unj're Ahnen, hei-

lig sein. 
Denn daS hat der Hrrr Psarrer mir gesagt." 

v 5. 

V o n der sibirische» B a h » , die 
Moskau mit Port Arthur am Ochotski-
schen Meer verbinden soll, erzählt Dr. 

Kurt Boeck in einem sehr interessanten 
Artikel, der, reich illustriert, soeben im 
Novemb«r-H«st von Belhagen u. Klasings 
Monatsheften erschienen ist. Nach diesem 
Bericht haben die Russen ihre unsprüng-

I lich« Absicht, die Bahn den Amur entlang 
! bis Wladiwostok zu führen, zunächst aus. 
gegeben. Sie wird in dieser Richtung nur 
bis SlrjelenSt reichen und den weiteren 
Verkehr bis ChabarowS nach wie vor den 
Dampsschissen überlassen. Erst bei Chaba-
rowS beginnt wieder die Bahn und führt 
nach Wladiwostok, von StrjenSk geht aber 
schon die Bahn ab, die durch die Mand-
schurei nach Port Arthur sühren soll. DaS-
s«lbe Heft d«r genannten Zeitschrift bringt 
auch einen Aussatz: .Aus der Werft" von 
Alfred Blechschmidt und Ernst Foerster, 
in dem Wort und Bild in der glücklichsten 
Weise zusammenwirken, um dem Leser «ine 
Anschauung zu gewähren, wie die riesigen 
Schiffe, die heute die Meere durchsahren. 
entstehen. Sehr interessant ist ferner ein 
Artikel von Alired Holzbock: „Bei den 
Oberammergauern". Er ermöglicht einen 
Einblick in die Borbereitungen zu den im 
nächsten Jahre stattfindenden PassionS-
spielen. Auch der erzählende Theil deS 
Heftes bietet viel Anziehendes. 

Gefül l te Rebhühner. Ganz neu dilrf-
ten unseren Leserinnen gefüllte Rebhühner 
sein. Man legt da» zurechtgemachte Huhn 
aus die Brust; nennt aus der Mitte deS 
Rückens da» Fleisch mit scharsem Schnitt 
loS und fährt mit dem Messer nach vorn 
herum, so dass man den Brust- und 
Rückenknoche» entfernt und nur Flügel 
und Keulen ihre feinen Knochen behalten. 
Herz und Magen kocht man gar und wiegt 
sie dann mit der Leder, dem auS dem 
Kops genommenen Gehirn, dem Halsfleisch 
und etwaigen Fleischstückchen an den auS-
gelösten Knochen ganz sein, giebt eine ge. 
rieben« Zwiebel und eine ebensolche Tras-
se! daran, rührt etwas gerieden« Semmel, 
etwas Fleischeslract, einen Eidotter, Salz, 
rothen Psesser dazu und süllt dieses Fülsel 
in die Hühner, die man fest zusammen« 
bindet, mit Speck bewickelt und dann im 
O«en schön jenig brät. Die Sauce wird 
mit etwa» süßem Wein gemischt, mit saurer 
Sahn« abgequirlt und von ihr etwa» über 
die zum Anrichten geviertheilten Rebhühner 
geschöpft. Weißbrotscheiben in Butter und 
geriebenem Parmesanläse getaucht und in 
kreischender Butter gebraten sind auSge-

zeichnet ,u diesem Gericht. daS zu fein ist 
sür gekochte Kartoffelbeigab«; gebacken« 
Kartoffeln würden dazu gar nicht passen. 
Man verwendet am besten Scheiben au» 
viereckigem Kastenbrot dazu. 

Fadenziehende Mi lch hat nicht im-
mer Unreinlichteilen in der Milchwirtschaft 
zur Ursache. Wo dieses Uebel trotz aller 
Reinlichkeit auftritt, gebe man den Kühen 
einige Hände voll Baidriankraut oder zer-
schnittene Wurzeln unter daS Futter. 

Steinigung der <?Iaviertaften. Man 
reinigt die Claviertasten mit einem Br«i 
aus Schlemmkreide und Eeisenwasser. 
Oder man reibt sie mit einem in Spiri« 
tus getauchten Wattebäuschchen ab. 

Gegen den P i p s der Hühner . 
Ohne die Zungenhaut abzureiben und die 
Zunge zu verstümmeln, lässt sich der Pips 
ohne große Mühe heilen und daS Thier 
auch vor schwerer Entzündung bewahren, 
indem man daS kranke Huhn beim ersten 
Gewahren seines Leidens an einem trvcke-
nen. hellen Ort einsperrt, ihm nur weiches 
und nahrhaftes Futter gibt (Milch und 
Brod), die Rachenhöhle läglich zweimal 
mit Citronensäure oder Essigwasser aus-
spült und zur Kühlung elwaS Fett (But-
ter, Speck. Schmalz) eingibt. Nach zwei 
bi» drei Tagen wird das Huhn munter 
sein und legen. 

Anei ferung. Neu geadelte Frau (zu 
ihrem Gatten): „Lass' Dir dat nicht ge» 
sallen, Otto, und lass' Dein biaue» Blut 
rollen." 

Letzter Aersuch. Photograph: „Frau, 
wenn Du mich noch lange ärgerst, photo-
graphiere ich Dich 'mal vor Deiner Mor> 
gentoilelte." 

Natur l i che Folg». Richter: „ I h r 
Name, Frau?" — Frau: „ Ich heiß« N«i» 
mann." — Richter; „ I h r A!t«r?" — 
Frau: „Na, wenn ich Neimann heiße, so 
heißt mein Alter auch Neimann!" 

D a s dbfe Gewissen. Kellner: „ES 
ist eine Dame draußen, die sagt, ihr Gatte 
hätte ihr versprochen, h«ut« abend« srüh-
zeitig nach Hause zu kommen . . . . ! " 
Sämmtliche Stammgäste (ausspringend): 
„Ach, Sie entschuldigen einen Augenblick!" 

B e i der S t e l l u n g . Oberstlieutenant -
„Wer schon mit Pserde» zu thun gehabt 
hat, kann zur Cavallerie kommen I" — 
Recrut: „Ich bin bei die Ochsen gewesen I' 
— Oberstlieutenant: „Also zur Jnsan-
teri« l " 
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Dr. med. Arnold Wittek, 
ehemaliger Assistent der chirurgisch-orthopädischen Klinik des Herrn 

f r o r . Dr. A. Hoffer in Würzburg, zeigt hierait an, dass er in 

< » r a z , M o r a n j f j i H H O SO, 
i i 

( I f e i l f f y i i i n n M t i k , , „ « 1 D l t t ü n a i r c ) 
erricht«! liat. ™ errichtet hat. 

In der Anstalt flnJjBn alle Deformilfttrn und Verkriiminiiniron sorner «II» 
Irkranknn^n , die .ich fitr ein« ch ir . . r K | , c h - o r t h o p I d l " ^ S far elnI N. 
fcandlnng mittels .IHhrjrmnatfsk und Man«*« e£?ün Anfn £ ? 
Opera t ionsaaaI etajjwric^2^^ Apparatb.lu.dl,,»* und Gymnastik, w^rselt , 

Zn UnterMurhon^zwecken ist «in Röntgen • Inat rumenlar iaa vorhanden. 
Ipichstaidi» II i» OCIUHUK Hmi^m 26, tiglich TOB » -10 ülr um. »d TOI 1 -5 Cbr laehaittŝ c. 

R i c h t e r s 

Al lkc r -S t c i l l ba i l k l i s t e l l 
s i n k d e r fl i i i d ^ r ^ T i T b f i e * S p i e l und da« 

Te, jdS* man ihn?« al» Spiel- und Be-
hoMlingSmiti«! sditilrli kann. 

Richter» 9lnftr-Sdfttboutoften können je-
dt tzei tdu.ch(?rg^ingskasten planmäßig 
veiqrögert w ^ r a j R l j i n d darum doppelt 
wertvoll. ?Tiif7rBkiiibaulaftpn sind 
»um Preise/Son 0.75, I ' / , .. Z, <-/. 
«—w j^sien und höher in allen feineren 
SpletBarru-Mescbäst,» der TVelt ,u 
b a l ^ i ; man sehe jei^S »ach der Anker, 

««rke und wkiiealle^oindaukaste» o h n e 
l nker als N^mabmnng , datier 

a l s u » t J t f , j u r i i cf. 
RtditerÄ Veduldipiele: Tphinr, 

'obold, Blihabieiter. Zornbrecher » s. w. 
Preis 70 Heller. Nur echt mit Änier! 

Wer Kinder zu beschenken hat. der lasse 
sich eiligst die neue, retchiUuiltierte Pre is -
liste von der unter,zeichneten?sirma kommen: 

^ di« Zmendung «folgt graii» und franfo. 
I- U». Richter S» t?ie.. Erste öslerreichiich-itnqatische k u. k. priv. Sleinbaukaften-Zabrik. 

» 

.^onnt»* den S. Deeenhvr î'.»9 vor-
witt-e 10 Uhr findet iiii Magisjĵ Ugebilude 
I Stock zn Cilli die 

Generalvers t f i imlni ig 
der Bezirk* - KrankjgÄkanse »tttt, mit 
nachstehender 

TAGf.iT rtUNL'NO: 
1. Neuwahl >i<^ Vorntatides. 

2. Neuwahl Mus Ucbcrwachungs - Ans* 
schusae«. m 

3. Nenwaj# des Schiedsgerichte«. 
4. Beriet# des Vorstandes Ober den 

Reehnungsaschln-s j.ro 1808. 

BezirkskrnnkfDkassR Cilli 
am 15. November 189.". 

Der Obmann: Victor Schwab. I 

a u s i - Q - r a z , 
erapfiehltsk^Taem hochgeehrten Poblicom 
run \Y«flehen und UlanzhQcelii von 
Wtteehe Hanntplata Nu. S, r i i c kwä rU 
im Hofe, C i l l i . 

t ü r m e deutsche 

empfiehlt Vereinen. Tischrvnde». »ei Partie-
abnahmt inicht nnter 20 Stück» die 

Usi'sinsbiisljDrurfirrn ,(£ri?jst' 
in Cilli. 

R I C H T E R S 

A n k e r S t i i n b a u k a s t e n V 
das beriAmle allein «Mr Falmkat 

«.»5,»'!!.'" ' '• I« BUn, Rntmf: xuii, Wkata«; 
Hutmfiinn, yjümfcfta^ tue» (CAtsnO. Rsttitt««, u»»,fi»rt »I» Pcart Hl 

i l i p p M e Ü 8 t e i n > ^ 

verzuckerte 

ü h r e n d e M i t t e n 
li^J 

" r T j 

. . . wr 'c '"! 8e't Jahren bewahrt und toii hervorragenden Aerzten 
als leicht abführendes lösendesMittel empfohlen werden, 
»tCren nicht die Veidanung, sind voIlkomB^ru »schädlich. Der verzuckerten 

von Kindorn gern geniuitner. 
eine Rolle, die 8 Schachteln, 

trat. 
UM- tos 

. JIV erdannng, 
Form wegen werden diese Pillen . 

Eine Schachtel, 15 Pillea »nthMtend. k o s ^ f lß kr 
demnach 180 Pillen eutyrfT körtet nur 1 fl. ö. W. 
M a n T T ß r l o n r w S l «PbiJippNeustein'«"abfflhrendePillenM. 
JLU.ail V D J I a i J g V Nur echt, wenn jede Schachtel auf der 
Rflckveite ti.it unserefgcsetil irh protoenllierten Schutzmarke „Heil. 
Leopold" in roth&rfwaniem Druck v. rseben i*t Unsere registrier-
ten Schachteln, .'Anweit.unrrn atnl Rml>a|ia?en mQ>nen die Unter-

schr i t t , Philipp Neuatein, Apotheker" enthalten. 
P l i l l l p i » X«»iiMi<»in'M 

Apotheke itum „heiligen Leopold", Wien, I„ Plankengaue 6, 
Depot luCil l i bei Herrn Adolf Marek'a Nachfolger, M. Ranschcr, 

Apotheker. 4318—2» 

e i l i n a d i l s i l l S O I I 
1899. 

S©3a.sa,tioxa.olle 0-oleg-cn.la.oits3rä,u.fe! 
12ü Ctm. breit, per Meter 26 kr. Guter Kleiderstoff, 

Schöne, gute Modestoffe, 
Modestoffe, "• «-
Seidenstoffe: RetisrallHfM.'ide pvf Meter 

•laponali r a j ^ Nouveaut« per Meter . , 
Foalard imprlin«* pqr Meter ^ 
B r t m , K l W I t l , per SRier 

31 und 36 kr. 

» . . . k 7S, SS kr. i»pi i 
Mode-Seidenstoffö "f1!1 d u n k U n F^hennuancen per Meter 

WS4UCUÖWÜUC von «.» kr. L„ ß. 1.-J5 und von sl. \ Ä ß . \ 

Barchent mit hv>,»ehem Dessin, per M e t e r 

15 kr. W S r S C h f l a Q C l J ^ p o r Meter 

Barchente u d FlantUcottons 
Deauu) . 

12 nnd 14 kr. 

Lsvantme , neue, schöne Dessin», per Meter . . . IS, IS, ZK kr. etc. 

Feinste französische Battiste, 
Sehr feiner Pique imprime, *£*"Farb8"und DeM,n^ ^ 
Zephir, gute Qualität, per Meter . . . . . . von 18 kr. aufwitrt«. 

VOlle unpnme,- rein» Wolle, cekümi Muster por Meter von SU kr. auswArta. 

(JrösstcAnstvalil! Billigste Preise! G Oline Coneurrenz! 
liiöirs?» Mi*onriü81J2H enthält Neuheiten von in Cartons adjustirten K l e i d e r -

reizenden Alpjie^Ü«*ceiiMi&nd< n . l . e d e i wart n. Ga laater i cwaren"«» io lwaren 
( *>«u«iiÄcl | i i i i icfe-|ffeiseiiS<Äiiden etc. etc., die getreu nach Abbildung versendet werden ~ t m E 

™ P r e l s f e r ^ r e n > a C - \ r , e s t 7 r u ' n d ' s i • » " ,Bei Musterbestellunger Angabe der Art und 
erueten^ - l i u s t i r und K a t a l o g e aul Wcrlanc :ea gra t i s und l'ranco. *5snr 

u i 4 _ „ „ - ( V o n A r t i k e l n v o n 10 kr. b i . 1 4 kr . k ö n n e n k e i n e K n e t e r v e r s e n d e t w e r d e n . ) 

WIEN, V I . r 7 V 
M a n n h i l f e r a ^ r a w e 

Ä ^ Nr. 8 1 - 8 3 . 
C3-egrr-a.ndLet l Q T " ^ . 

Warenhaus 

i d e n A r t i k e l n v o n 10 kr . b i s 14 kr . k ö n n e n k e i n e K n s t e r v 

D . L E S S N E R 



10 ,Kz«tsche Wach t ' 1899 

W a r m i i i g ! 
Gebe biemit bekannt; ' das ieh für 

Agnes K«t«J etwas zahle, noch 
sör sie %aUj/fr0r 
44S5^wf Marie Grobelnik 

Bc«itzeriitJa^ochenepg Nr. 40. 

Wer will 400 Mark 
garantirt moeatl. leicht, ebrl. und 
ohne Bisiko verdienen ? Sende sosort 
Adresse mit Freimarke unter V. 21 
Annoncen - B*ped. K. F. Wojtan, 
Ltipatifc-Lindcaau. 4289-27 

llolirerkaut'. I 
Auf der gTlflich Thurn'schen Herrschaft 

lUkowi tx in öteiermark gelangen aus der 
iSOO-er Bchlftgerung beillufig 4400 fm. 
Fichten- nnd Taonenrundholz ant Stocke 
zum Verkaufe 

• Der Ausfall an Nutzholz dürfte 70•/# 
betragen und kann auf den herrschaftlichen 
Slgen verschnitten werden. 

Die bezüglichen Kaufantr&ge sind bis 
1. Jänner 1900 an dss gefertigte FoM-atnt 
zu richten, wo alle gewünschten Auskünfte 
schriftlich ertheilt werden. 4440 

Forstamt Eisentoppcl in Kirnten. 
Die Stelle des verrechnenden 

K e l l »'s 
imEinkehrgasthtffse JißTTost" in Missling 
ist mit 1. Jännir 1W10 *n besetzen. 

Nur töchtigjRjWide und cautionssfcliige 
Minner wolleB-ffire Zuschriften an R a l -
mond Jaklln in Mi**ling richten. 

442^—9« 

( A e M 3 m m 0 € Z-tiHsch) 
ist da« beste MidnT um Ratftn und Mäuse 
•chnell und »idfer zu vertilgen. L'nschid-
lich Ukc Menschen und ,flänsthiere. Zu 
huhtrf >v spu ten » und 00 kr. in 
defApotKeke isar Mariahilf. Cilli und 
in^er JqTotUnhe in Kann. 4417—6 

G r n t i « versenden wir an Jedermann 
unseren grossen ms-toi 

Weilmaclits-Katalog 
enthaltend viele Ta*«*nde herr l icher 
Kunst- n. Prachtwerke , Jugendschö f -
fen, Bilderbücher für jeden Alter and 
jeden ütaud in tadellosen Exemplaren zu 

euorai c r i» issig tcu Preisen. 
> f . J B r c i t e u i ü t e i n , 

Autlijnarlats-ltüclihslidlurijc, 
f > ' | e i i , IX/3, W&hiingerstraase 5. 

F.bepda Verlag der »Wiener Il luatrirten 
F^«en»e i tnny . — Probcnumnier gratis. 

Ein wahrer Schatz 
für alle durch jugendliche Verirrungen 

Erkrankte ist da« berühmte Weit 

Dr.Retan's Selbstbewahrnng 
81. Aufl. Mit 27 Abbild. Frei» 2 fl. 

Lese es Jeder, der an den Folgen 
solcher Laster leidet. Tantende ver-
danken denselben Ihre Wiederher-
stellung. — Zu beziehen durch das 

Inhgsaififfa ii Ltipig, Xeturkl Nr. 21, 
sowie durch jede Buchhandluiigsm—ts 

Danksagung. 
Vom tiefsten Schmerze gebeugt über den unersetzlichen 

Verlust meines unvergesslicben Galten, liezw. \ aters, Schwagers 
und Onkela, des Herrn .< 

Martin Kropfitsch 
sind wir ausser Stande, u n s r e n Dank jedem einzeln abzustatten. 
Wir sprechen daher AlUn fQr die innige Theilnahme schon 
während der Krankheit Ünd anlässlich des Hinscheiden« für die 
vielen prächtigen Kraui fpenden, sowie für die ehrende Betheiligung 

dem Leichenbegä|(iguisse unseren t iefstgefahlten, herrlichsten 
ik nns. 

Die tiestranemfl Hinterbliebenen. 
an 
Dank aus. 

Endlich angekommen! 

K. k. Tabak-Specialitäten 
4373—95 Haupttrafik 
Cil l i , X3a,tlaJa.a.-u.sg:asse-

Cigar: ren: 

Regalia Favorita 
Trabucos especial 
Regalia Media . 
Havana-Virginier 
Portorico especial 
Damas . . . 

100 St. 50 St. 1 St. 
in K i s t c h e n 

fl. s. kr. 
6 — 12 

. . 10 — — 10 
. . 8 — — 8 
. . 9 — — 9 

7-— — 7 
4*— — 4 

/ 100 8t. 50 8t. 25 8t. 10 8t. 
in C a r t o n s In Büchsen 

A i r - , fl-
Princesas m i t Mundstück . . — 
Egyptische III. Sorte o. M. . 2*50 
Sphinx m. vergold. Mundst.. 4*50 
Khedive o. M. . . . . . . . 3" 
Dames m. M 2 '50 

fl. 
1 . -

kr. 
23 

—•05 
113 

—•75 
—•03 

Importir te: 

Luxor o. M. 

Feiner Kir 
Feiner Pursltschan . . 
Feinster Herzegovina 

100 St. 25 St. 
in Cassetten in Cartons 

fl. fl. 
3 50 —•88 

, , 3' — —•75 
. . 3*50 —•88 1 pr

 

500 Gr. 100 Gr. 30 Gr. 
in Pake t in Carton hl Päckchen 

fl. fl. fl. 
. 4 80 1 — —•28 

4 2 0 —•88 — 25 
« _ —•88 — 20 

Landauer 
in bestem Zustand 
billig abzugeben^ 
walune der 

/wenig gebraucht, ist 
Anfragen an die Ver-

443g • 

füllt • FiirrtlBT 
Mjsr* I | Ja«M Oana4t*, 
Mivldii«». W»« ««f< IVtldlsf«, 

B. iUseaau ia Uacheubnrg. 
Hl 

Gasthaus mit Gxeislerei 
langjähriger Bestand. .Ä'cler Nähe eine»! 
grösseren Marktes jMStersteiermarks). an-
grenzend ein«, Kj^reuwerkes, welches inai 
besten Betrieb-.^vlrd auf Rechnung oder 
in Facht verMven. Auch dazu gehöriges 
Mühle, Sägjr und Grundstücke sind zta 
haben, Mnter. s^eaten wollen »ich an 
die Vermutung dieses Blattes wenden. 

V 4439—96 

I 

3 m L e b e n 
nie wieder 

trifft sieh die seltene Gelegenheit, für 

nur 6 fl. 50 kr. 
folgende prachtvolle Waaren-Collection 

zn erhalten : 

18 StUck 
fl. 6.50 

IS Stuck 
fl. 6.50 

1 echte Schwel ier schwars Stahl-
Remontoir - Taschenuhr, geuuu 

. gehend, mit SjÄhrigcr Garant ie . 
1 echt. Ooldla-Pwu.rk.tt.; 
* »tack Geld »mit. >'in*.rrln*. im F»(«a 
mit Slaill.brillaM; 

4 Blick ManeheSSenkmlpf., Gold-PoaM* COUÜj 
lochirt Bit *.»k»nlk. 

1 telir bül».eh. D.m.n-Broch.nadel; 
» Ht&ck BrtutkB&ph (ChemU.«») ; 
I |'at»nur»trsir»se»-Knops; 
1 Sstfi f.ine Kravattea Nadel; 
I Futteral (*r die Ank.-ri.lir, 
1 Taaeh.BSfieKel In Kni; 4 JiiXgeir*n»iA»d«. «.Ich. .Ilfmnia. Tl.lterk. t 
.rr»|f.n uad »im.l »l> S. I M "r..kl> w.rd»». 

Alle dlea« IH praektTollen Uraeastisde 
susanmea mit der Renontuir-Uhr kostsa 

»nJp4.rm.nn j5fnt1S.chu.hls 
Zu b.sieh.S .lulf und allein durch di. 

Ubrrasirtwa ii»S-104 
S . K o l t e r , 

Wien, IX.. Pomellanpas^e IS. 

Nebenmdienst, 
dauernd •<% bietet aich g» 
achteten, r j-ifi j i g ' sesalwfll 
Persönlichkeiten d^ i i üeb?Jährn« «im 
Agentur einer MfaUi^chen Wrsiehera«| 
Gesellschaftersteß KmgsL AncrWeU 
unter,1.79if Orivi. |^Rgeri»d. sai 

Südmark~ 
C i g a r r e n s p i t ^ e t 

empfiehlt 

<53- e o r g A ( H e r . 

Ueber den Winter 
werden I F c t l i r r ä l l t r (ohne Unterschied s Fabrikates) 
fachgemäss, h ä n g e n d in trockenem, temperirtem Raume gegen 

mässiges Entgelt aufbewahrt bei 

Friedrich Jakowitsch, Cilli, Bathhausgasse 21. 
iMectianij t tel teparatnr-Weristätte, Vernickelnd und Eiaüirnng. 

» B . Jedes Kad w i r d vor der Aufbewahrung gründl ich zerlegt, 
gereinigt nnd eingefettet. 4SS6—S? 


